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Berlin, 28. Januar
Mrer-Mr wird wiMrbdlt Das Führerkorps bei Rudolf Hetz Gemeinsame Arbeit

für Volk nab Reich
Die Neichstagsrede des Führers am

80. Januar wird von allen deutschen Sen¬
dern mit Ausnahme des Deutschlandsenders
am Sonntag.  den 31. Januar , von 11 bis
14 Nhr wiederholt.

Ein besonderes Fest wird der Jahrestag
der nationalsozialistischen Machtergreifung
für die Deutschen in Nanking (China)
sein, wo am Donnerstag der deutsche Kreu¬
zer„Emden" eingetrosfen ist. Tie Feier wird
von der „Emden"-Besatzung und den Deut¬
schen in Nanking gemeinsam begangenwerden.

Berlin. 28. Januar.
Auch die auslandsdeutschen Volksgenossen

werden den Tag der nationalsozialistischen
Erhebung feierlich begehen. Während sich die
Gruppen der Auslandsorganisation der NS..
TAP. in Uebersee um das Kurzwellenemp-
sang-'gerät versammeln, um die Feiern in der
Heimat mitzuerleben, werden in den euro¬
päischen Gruppen führende Mänw'r der Be¬
wegung und des Staates über die großen
Leistungen der nationalsozialistischen Auf¬
bauarbeit in der Heimat sprechen, u. a.
Staatssekretär Tr. Freister. SS .-Lbergrup-
Pensührer Heitzmeher, Ministerialrat Hasen-
öhrl. SA.-Lbergruppensührer Kasche. Lber-
arbeitsführer Müller-Brandenburg. SS .-Bri-
gadesührer Pobl. Lberregierungsrat Prinz,
Friedrich Christian zu Schaumburg-Lippe.
SA.-Gruppensührer von Obernitz, Staats¬
sekretär Reinhardt, Intendant Tr . von
Boekmann. Reichsstatthalter Dr. Meyer.
Gauleiter Jordan. SS .-Gruppeuführer von
dem Bach-Zelewski. Generalarbeitsstthrer Dr.
Decker, Neichsamtsleiter Tr . Groß und
Staatsrat Schmidt-Bodenstedt.
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Kommunistische Wühlarbeit
bei den algerischen Truppen

ZI. Paris . 28. Januar.
„Fürchte die Danaer, auch wenn sie Ge¬

schenke geben!" Die Nichtigkeit dieses alt¬
griechischen Sprichwortes muß jetzt Frank¬
reich erfahren, das einer sogenannten Freund¬
schaft mit Sowjetrußland die Geschlossenheit
seiner Armee geopfert zu haben scheint. So
mußte die algerische Polizei feststellen, daß
bei den in Nordafrika stehenden Truppen
vielfach kommunistische Flugblätter verteilt
wurden, die zur Gehorsamsverweigerung
und zur Unterstützung der kommunistischen
Bewegung aufforderten. Die Verbreiter die¬
ser Flugblätter konnten nicht festgestellt
werden, dürften aber wohl unter jenen
1200 Mitgliedern der algerischen Freimaurer¬
loge „Nordafrikanischer Stern" zu suchen
fein, die nach der vor wenigen Tagen erfolg¬
ten Auflösung der Loge zur kommunistischen
Partei übergetreten sind.

Fast eine Million Menschen obdachlos
tm amerikanischen Ueberschwemmungsgebtet

X Neuhork . 28.  Januar.
Die letzten Nachrichten aus dem amerika¬

nischen Ueberschwemmungsgebiet besagen:
Die Zahl der Obdachlosen in den Ueber-
srhwemmunqsgebieten der 11 Staaten des
mittleren Westen betrug am Mittwochabend
über 900 000. Die Höhe des Schadens wird
weit über 400 Millionen Dollar (über eine
Milliarde Reichsmark) geschätzt. Tie Zahl
.der Toten steigt ständig. Der Leiter des
.Gesundheitsamtes in Louisville (Kentucki)
gab bekannt, daß allein im Hochwas¬
sergebiet von Louisville über
900 Tote  zu beklagen sind. Tie Hilfs¬
maßnahmen für die Opfer der Flut wurden
am Mittwoch durch schönes Wetter begünstigt.
Hinzu kommt, daß in einigen Gegenden a m
Ohio das Hochwasser ein wenig
1 »el . Tie Ausränmungsarbeiten dürsten
allerdings nach Abzug des Wassers mehrere
Monate dauern. Am Unterlauf des Mississippi
wird der höchste Stand des Hochwassers erst
m vier Tagen erwartet.

Eiozelbesprechungen mit dem Stellvertreter de« Führers am Vorabend
des 30. Januar

Berlin,  29. Jan . Die Reichspreffcstelle
der NSDAP teilt - wie NSK meldet - mit:

Der Stellvertreter des Führers , Rudolf
Hetz, hält heute eine Reihe von Einzelbespre¬
chungen ab, die am gestrigen Donnerstag be¬
reits begonnen haben und in deren Verlauf
sämtliche Gauleiter der NSDAP diejenigen
politischen, wirtschaftlichen und sozialen Fra¬
gen, die für die Bevölkerung ihres Gaues
von Belang sind, dem Stellvertreter des Füh¬
rers vorgetragcn.

Diesen Einzelbcsprechungcnfolgt am Frei¬
tag nachmittag eine Tagung der Reichsleitcr
und Gauleiter , in der der Stellvertreter des
Führers und der Reichsorganisationsleiter
der NSDAP , Dr . Leh, bas Wort ergreifen
werden.

Anschließend werden die Reichs- und Gau¬
leiter sowie eine Anzahl anderer führender
Männer der Partei den Vorabend des 30.
Januar im kameradschaftlichen Beisammen¬
sein mit dem Stellvertreter des Führers ver¬
bringen.

Die NSK schreibt dazu:
Am Vorabend der vierjährigen Wieder¬

kehr des Tages, an dein der Führer den Aus¬
bau des uatioualsozralist'scheuLaiches beganrk
versammeln sich die Gauleiter der Partei
wieder, wie schon so oft im Laufe der letzten
Fahre, um die Fragen ihres umfassenden
Aufgabengebietes mit dem Stellvertreter des
Führers zu besprechen. Der deutsche Volks¬
genosse kennt den Begriff der Gauleitertag¬
ung. Er weiß, daß in diesen Stunden seine
eigenen Sorgen und Wünsche, alle die tau¬
sendfältigen, in jedem Gang verschiedenen
Fragen der Einzelfürsorge für das Wohl der
Nation unmittelbar dem Stellvertreter des
Führers und seinen engsten Mitarbeitern
dargelegt werden, die wiederum— dank der
Tatsache, daß der Führer die oberste Spitze

Moskau.  29 . Jan . Dem skrupellosen
Prcpaganöabedürfnis der bolschewistischen
Gewalthaber ist Rechnung getragen worden.
Sowjetstaatsanwalt Whschinski beantragte in
der Donnerstag -Sitzung des Moskauer Thea-
terprozefses für alle 17 Angeklagten die Todes¬
strafe durch Erschießen.

In seiner vorausgegangenen Anklagerede
faßte Wyschinski lediglich die hauptsächlichen
Zweckthesen der bolschewistischenPropaganda,
die den wahren Beweggrund dieser schauer¬
lichen Jnstizkomödie bilden, noch einmal
sammen. Hierbei kehrten die gegen Deutsch¬
land und Japan gerichteten ungeheuerlichen
Ausfälle wieder, die bisher im wesentlichen
den „Geständnissen" der Angeklagten überlas¬
sen waren und nunmehr in der offiziellen
Rede des staatlichen Anklagevertreters den
raffiniert beabsichtigten Nachdruck erhalten
sollten. Ein großer Teil der Anklagerede war
jedoch, ihrem heuchlerischen propagandistischen
Zweck entsprechend, mehr gegen den Trotzkis¬
mus als gegen die trotzkistischen Angeklagten
gerichtet.

„Unser Prozeß zeigt", so erklärte Wy-
schinsky in zynischer Scheinhciligkeit, „wie tief
die trotzkistischen Banditen. Mörder, Spione
und Halsabschneider gesunken sind". Was den
Beweis der Schuld anlangt, fuhr er fort, so
entnehme er diesen in erster Linie der Ver¬
gangenheit der Angeklagten und ihren Ge¬
ständnissen. Bezüglich des angeblichen Pro¬
gramines der Trotzkisten warf er dann die
Frage auf, ob dieses Wohl erfunden sein
könne, verneinte diese Vermutung jedoch im
gleichen Augenblick.

Auffällig ist. wieviel Zweifelsfragen über
die Ordnungsmäßigkeitdes Gerichtsverfah¬
rens der Staatsanwalt äbwehren muhte. So

der Partei unmittelbar mit den obersten
Spitzen des Staatsapparates in engsten sach¬
lichen und gesetzlichen Zusammenhang ge¬
bracht hat —die Anregungen der Partei un¬
mittelbar an den Staat herantragen.

Dieses Mal hat die Gauleitertagung ein
neues Gesicht dadurch erhalten, daß der
eigentlichen Tagung eine besondere Bespre¬
chung des Stellvertreters des Führers mit
jedem einzelnen Gauleiter vorangeht. Hier
wird den Problemen, die auf der Tagung in
ihrer allgemeinen Struktur zur Sprache kom¬
men, in allen — oft in jedem Gang verschie¬
denen— besonderen Gesichtspunkten auf den
Grund gegangen.

Wir denken angesichts dieser Arbeit, an der
das ganze Volk den tiefen Sinn der inneren
Organisation erkennt, die der Führer unserem
nationalen Leben gegeben hat, daran, um
wie viel vernünftiger dieser Zusammenhang
von Balksführung und StaatZlenkung ist, als
etwa die Methode einer Zeit war. in der
Dutzende von Gruppen und Grüppchen, Hun¬
derte von Parlamentariern, deren Heimat
nicht ein Gau. sondern die Wandelhalle und
deren Wunsch nicht die Wohlfahrt der Na¬
tion. sondern der parlamentarische Vorteil
war, sich„Volksvertreter" nannten.

Der Weg vom Val? zumSrirat ist heute ein¬
fach und klar geworden. Der Führer hat die
Partei von oben bis unten auf dem Prinzip
der Leistung und Verantwortung der Per¬
sönlichkeit aufgebaut und sie mitten im Volk
verwurzelt. Er hat ihr den Auftrag gegeben,
Sprecherin der Nation sowohl im einzelnen
Leben des Volksgenossen, wie auch in Ler Ein-
zelarbeit des Staatsapparates zu sein. Sie
verwirklicht so in allen Fragen des Tages
stets neu den großen Gedanken der nationa¬
len Einheit, die Adolf Hitler als der Führer
des deutschen Volkes und Reiches in den
großen Problemen der Zeit für Gegenwart
und Zukunft Deutschlands einsetzt.

fragte er u. a.: „Wo sind Beweise, wo Doku¬
mente, wo sichtbare Spuren des Komplotts?"
und beantwortet diese Fragen, daß es deren
gar nicht bedürfe, denn es handle sich um eine
Verschwörung, da genügten Geständnisse und
Indizien!

Auf der Grundlage solcher Beweisführung
beantragte er schließlich in Anbetracht der
„Todeswürdigkeit" der Verbrechen die Höchst¬
strafe.

VeuMfeindWeS Sowjet-
manövee entlarvt

Norwegische Feststellungen zu einer Moskauer
„Sensation"

Oslo, 28. Jan . Die Aussage des Angeklag¬
ten Pjatakow im Moskauer Thsatcrprozeß, er
habe im Dezember 1936 Trotzki auf einem
deutschen Flugzeug in Norwegen einen Be¬
such abgestnttet, um mit ihm den geplanten
Hochverrat gegen die Sowjetregierung zu
verhandeln, hat hier beträchtliches Aufsehen
erregt. Zunächst äußerte sich der Chef des
ZentralpaßtontorS. in dessen Händen die
UebcrwachuiigTrotzkis lag, dahin, daß er
einen derartigen Besuch für sehr unwahr¬
scheinlich halte, da Trotzki seit Dezember 1936
unter ständiger Bewachung sehr zuverlässiger
Mannschaften der Staatspolizei stand, die den
ausdrücklichenBefehl hatten, niemanden zu
Trotzki hineinznlassen.

Weiterhin hat sich aber auch die norwe¬
gische Luftfahrtüchörde mit dieser Frage be¬
schäftigt. Sie hat auf Grund sehr genauer
Erhebungen, die sie ans Anweisung der Re¬
gierung sofort vorgenommen hat, einwand¬
frei sestgcstcllt, daß im Dezember 1966 nbrr-

Jmmer mehr wächst die Partei in die ihr
vom Führer gestellte Aufgabe hinein, immer
klarer kommt rhre besondere Stellung auch in
der Gesetzgebung des Reiches zum Ausdruck.
Als Faktor entscheidender Mitwirkung an der.
Arbeit des Staatsapparates wird sie durch die
Gesetze des Führers mit dem Staate verbunden.
Nicht der Staat geht in ihr, oder sie im Staate
auf — gerade in ihrer organisatori¬
schen  Trennung, abergei sti gen u n d ge-
setzmätzigen  Verbundenheit, wird ihre
Tätigkeit für den Staat und im Staat zur
dauernden Anregung.

Auch das neue  R e i chs bea mt en »
esetz  bringt wieder eine Reihe von politisch
edeutsamen Feststellungen über das Verhält¬

nis der Partei zum Staat. Die das Gesetz be-
gr"l ' inde Rede des Reichsinnemninistersent¬
hielt Sätze, die in außerordentlicherKlarheit
die vom Führer der Partei gegebene Aufgabe
und Stellung umrissen. Neichsminister Rcichs-
leiter Dr. Frick formulierte die staatspolitische
Situation treffend, indem er erklärte: „Das
Volk. . . ist geeint in der NSDAP., die ihrer-
seits den Staat trägt, in dessen Dienst der
Beamte steht."

Diesen Aufgaben entspricht die Mitwirkung,
die der Führer der Partei beispielsweise an den
personellen Fragen der deutschen Beamtenschaft
übertragen hat. Sie trägt vor allem cm ent¬
scheidendes Maß der Verantwortung für den
B ea mt en n a chwn ch s.

Das Neichsbeamtengesetz ist dazu ein neues
Beispiel dafür, wie sehr durch die vom Füh¬
rer angeordnete enge Zusammenarbeit der
zuständigen hohen Partei- und Staatsstcllen
die Anregungen der Partei in
der gesetzlichen Einzelarbeit
fruchtbringend sich auswirken. Auch bei den
am gleichen Tage mit dem Reichsbeamten-

esetz erlassenen Gesetzen sind eine Reihe von
edeutsamen Einzelbestimmungen auf An¬

regungen der zuständigen Par-
teistellen  zurückzusühren, wie z. B. die
bekannten Bestimmungen über das Verhält¬
nis der Tantiemen zu den Sozialaufwen¬
dungen für die Gefolgschaft im neuen Gesetz
über die Aktiengesellschaftenu. a. m. Die
unmittelbare Verbindung der Partei mit
dem Volke gibt ihrer Mitwirkung an der
Staatsarbeit das besondere Gesicht— und
der ihr vom Führer übertragenen und jetzt
gesetzlich neuerlich begründeten Aufgabe eine
außergewöhnlich nationale Bedeutung.

Gerade in solchen Einzelbeispielen, wie sie
uns die Gesetzgebung dieser Tage wieder vor
Augen führte, erkennen wir die überlegene
Weisheit, mit der der Führer diese beiden
Komponenten Partei und Staat zusam¬
men  sü g t zu gemeinsamem Dienst für Volk
und Reich.

Haupt kein deutsches Flugzeug in Norwegen
gelandet sei.

An diesem typischen Beispiel ist die Ver¬
logenheit der Behauptungen der Anklage bzw.
der Aussagen des Angeklagten im Moskauer
Theaterprozeß wieder einmal schlagend be¬
wiesen.

Nie Welt tn mnigen Zeilen
Dr. Goebbels Schirmherr
des 12. Deutschen Sängerbundcsfestes

Neichsminister Dr. Goebbels  empfing eine
Reihe führender Persönlichkeitendes Deutschen
Sängerbundes, der Neichsmusikkommer sowie deS
Neichspropagandaministerinms und erklärte sich
dabei als Betreuer der künstlerischen Belange deS
nationalsozialistischen Reiches zur Uebernahme der
Schirmherrschaft über das 12. Deutsche Sänger-
bundcssest in Breslau bereit.

Englischer Schlepper gekentert
Der englische Schlepper „Torteth" kenterte am

Mittwoch aus dem Mersep-Flus, bei L , v e r Po o t,
Vier Mann der Besatzung kamen ums Leben.
Aus Seenot geretter

Südöstlich vom Ejedser-Niff-Feuerschisf stran-
dcte der deutsche Dampfer „2,aube ". Die sech¬
zehn Mann der Besatzung konnten durch den
Dampfer „Heinrich Grammersdorf" gerettet wer¬
den. Der Dampfer kehrte mit den Geretteten nach
dem Kieler Hafen zurück und lieh sie durch einen
Lotsendampser an Land bringen.

Dem bolschewistische« Propagandabediirfnis ist Rechnung getragen

17 Todesurteile in Moskau beantragt



Die„SEI « M»« e verli» ISS?
Lehr- ««- Zielscha« für da» ganze Bold

TS

Berlin, 29. Januar.
Al? erste Ausstellung diese? Jahres öffnet

am heutigen Freitag die „Grüne Woche
1937" ihre Tore. Mehr als eine Woche hin¬
durch werden Sondcrchche ans allen Him¬
melsrichtungen zur Rcichshanptftadt rollen,
werden die Mundarten aller deutschen Land¬
schaften durch die weiten Ausstellungsräume
am Kaiserdamm klingen. Zum werten Male
wird die große Echan unter entscheidender
Mitarbeit des Reichsnährstandes  ein
Bild des bäuerlichen Schaffen?- in Deutsch¬
land vermitteln.

Die diesjährige „Grüne Woche" soll die
Allgemeinheit darüber aufklären, welche Aus-
gaben vom deutschen Bauern gelöst werden
müssen und welche Schwierigkeiten dabei zu
überwinden sind. Ihr kommt in diesem Jahre
eine besondere Bedeutung zu. weil sic mit
klarster Anschaulichkeit die Probleme des
neuen V i er j a hr es p l a n es, die Ziele
der deutschen  N a hr u n gs sr ci h >i t
anpackt. Diese Ausstellung ist nicht eine
Sache des Bauern allein, sie geht alle an.
Denn sie ist weit mehr als eine Fachausstel-
lung des Reichsnährstandes oder der land¬
wirtschaftlichen Industrie oder des Siedlers,
sie ist eine Lehr- und Zielschau für das ganze
deutsche Volk.

Die zehn großen Hallen und das Frei¬
gelände zu Füßen des Funkturmes bergen
eine Fülle anschaulichen und interessanten
Materials. In den Sonderschauen des
Reichsnährstandeswerden die agrarpoli¬
tischen Probleme behandelt, deren Haupt¬
these man kurz zusammenfassen kann: „D er
Vierjahresplan erfordert Er¬
zeugungsschlacht und Markt,
ordnung ." An zahlreichen Einzelbeispielen
werden für die ganze Nation lebenswichtige
Ratschläge gegeben. Von welcher Bedeutung
für die Nahrunasversorgung die Parole
„Kampf dem Verderb"  ist . wird auf
breitem Raum in anschaulicher Weise dar¬
gestellt. Hier ergehen die Ratschläge nicht nur
an den Erzeuger, sondern in erster Linie an
die deutsche Hausfrau, die nicht weniger als
70 v. H. des deutschen Volkseinkommens ver¬
waltet.

Auf der Schau des deutschen Bauexn im

Dritten Reich darf ein Helfer nicht fehlen:
der Reichsarbeitsdienst,  der im
Kamps um die deutsche Ernährungssreihcit
mit a» erster Stelle steht. Sein Werk ist cs.
wenn ans Moor und Bruch, aus Stein- und
Sandwüste fruchttragender Boden wurde.

Unter dem Leitwort „Tie Technik
steigert die Erträge"  zeigt eine Son¬
derschau des Reichskuratoriums für Technik
in der Landwirtschaft die Möglichkeiten auf,
wie die Hilfskräfte der Technik dem Bauern
dienstbar gemacht werden können und wie
sie dazu beitragen können, seine Aufgaben
im Nahmen des zweiten Vierjahresplaues zu
erfüllen.

In der Sondcrschau„T as Handwerk
als Helfer des Bauern"  wird über
die großen Aufgaben berichtet, die die ver¬
schiedenen Berufszweige des deutschen Hand¬
werks gerade heute auf dem Lande zu er¬
füllen haben. Auch der eruährungswirtschast-
lichen und sozialen Bedeutung des Klein¬
gärtners und Klein siedlcrs  als
Mittler zwischen Stadt nnd Land wird ein
besonderer Abschnitt Vorbehalten. In diesen
Rahmen gehört auch die große Rasse¬
kanin  chen scha u. Hier ist es besonders
das Angorakaninchen, dessen Wolle als deut¬
sches Edclerzeugms anzusprechen ist. Die
traditionelle Jagdausstellung in ihren ver¬
schiedenen Abteilungen ist in diesem Jahre
durch eine Werbeschau sür die Internatio¬
nale Jagdausstellung Berlin 1937, die vom
2. bis 21. November stattfindet, vertreten.
Auch dem Werte der Fische als Volksnah¬
rung, wird eine Schau gerecht, die mit einer
Werbung sür die gute Fischküche verbunden
ist. In der Zeit vom 29. Jan . bis 4. Febr.
findet im Rahmen der Grünen Woche die
große Rassegeflügelausstellung
und am 6. und 7. Februar die aus allen
Gauen des Reiches außerordentlich stark be¬
schickte große Rassehundeausstel¬
lung  statt.

Die „Grüne Woche Berlin 1937" wird
vom 29. Januar bis 7. Februar der Sam¬
melpunkt sür Land und Stadt
sein. Sie wird den Besuchern eindrucksvoll
zeigen, daß der deutsche Bauer und der
deutsche Städter im Dritten Reich den glei¬
chen hoffnungsstarken Weg gehen.

SöUenmaWneinSlalilisVorzimnier

ÄrgriMiis für Svdzas Asnauvlöire
Gestorben am Prager Sowjetbiindnisl

X Wien, 28. Januar
Es ist ungefähr ein Jahr her. daß Bundes¬

kanzler Tr . Schuschnigg  nach Prag fuhr
und mit einer politischen Annäherung zwi-
scheu Oesterreich uuo oer uIeyechostvwakel
spekulierte. Seither sind die Beziehungen
zwischen Wien und Prag wesentlich erkaltet
und das ofsziöse Organ der österreichischen
Bundesregierung, die „Neichspost", stellt
nunmehr dieses endgültige Einfrieren kaum
erwachter Gefühle ausdrücklich fest. Das
Blatt erinnert an die seinerzeitigen Be¬
mühungen um einen engeren Zusammen¬
schluß der Tonaustaaten. Die öffentliche
Meinung Oesterreichs kann aber aus die
Dauer nicht mehr von gewissen Erscheinun¬
gen in der Tschechoslowakeiunbeeinflußt
bleiben. Ein Vergleich der Behandlung der
Minderheiten in der Tschechoslowakei mit
der Nationalitätenpolitik des Vorkriegs¬
österreich füllt ohne Zwefel zugunsten Wiens
aus. Ter Hauptgrund sür die Abkühlung der
österreichisch-tschechoslowakischen Beziehungen
ist aber nach dem Blatte das Bündnis Prags
mit Moskau. Dieses Bündnis erschwert jede
Solidarität im Tonauraum auf das äußerste,
wenn sie nicht unmöglich gemacht wird.

Ter Aufsatz schließt: „Es gehört nicht in
den Rahmen dieser Ausführungen, im ein¬
zelnen sestHustellen, daß der Begriff der
kollektiven Sicherheit und des
unteilbaren Friedens mit einem
Militärbündnis einzelner
Staaten mit den Sowjets unver¬
einbar  ist . Aber ganz abgesehen von die¬
ser Erwägung, ist auf dem engeren Boden
der Donauländer die Bildung irgendeiner
Interessengemeinschaft, und wäre es auch
nur die Verpflichtung, nicht gegeneinander
zu arbeiten, mit einer Regierung schwer, die
durch eine Militürallianz mit der Sowjet¬
union an die Wühlarbeit der Dritten Inter¬
nationale gegen die gesellschaftlicheund
staatliche Ordnung aller ihr weltanschaulich
feindlichen Länder gekoppelt ist. Daran
würde sich auch nicht viel ändern, wenn die
Bindung zwischen Prag und Moskau eines
Tages Panflawistische Färbung erhielte."

Masfenemtigliiig schwerer Bomber
-1- London, 28. Januar.

Im englischen Unterhaus fand am Mitt¬
woch eine ausgedehnte Aussprache über Lust¬
rüstung und Luftverteidigung statt, in der
einige Abgeordnete scharfe Kritik an der zu
wenig schnell durchgesührtenLuftrüstung
übten. Verteidigungsminister Sir Thomas
Inikip  erklärte, die Regierung sorge für
die Schaffung einer großen Reserve der Luft¬
waffe und kür die Vergrößerung der Lust¬
streitmacht vor allem auch dadurch, daß die
Bombengeschwadermit stärkeren Maschinen
ausgerüstet werden und ihnen eine größere
Tragfähigkeit und Reichweite gegeben wird.
Bitz jetzt sind 87 Geschwader gebildet worden,
bis Ende März werden es 100 fein und wei¬
tere 20 Geschwader werden bis Ende Juli
dazukommen.

«nM«e„»«»Sftoiii"«MM«
London. 28. Januar.

Mit überwältigender Mehrheit hat dir
englische Arbeiterpartei ihre Verbindung mit
der sogenannten..Sozialistischen' Liga" Sir
Stasford Cripps'  gelöst, die sich mit der
Kommunistischen Partei aus ein„Volksfront".
Programm geeinigt hatte.

De« „Liebling des Proletariats - muß

rp. Warschau, 28. Januar.
Wie aus Moskau  berichtet wird, wurde

am 22. Januar , unmittelbar vor Beginn
des Prozesses gegen Pjatakow, Nadek und
Genossen, ein Anschlagsversuch gegen Stalin
entdeckt. Zwei Arbeiter, die elektrotechnische
Arbeiten im Kreml aussührten. wurden da¬
bei überrascht, wie sie eine Höllenmaschine
-m Vorzimmer Stalins ausstellten. Der Ent¬
decker des Anschlages, der Jude Leo Scha »
piro.  ist dafür mit dem höchsten Orden des
Noten Sterns ausgezeichnet worden. Seit
diesem Anschlag wechselt Stalin, der sich in
der kommunistischen Presse „Liebling des
Weltproletariats" nennen läßt, täglich sein
Arbeitszimmer, so daß nur die allernächste
Umgebung Stalins jeweils weiß, wo der
Sowjetdiktator sich aushält.

Wie bereits angekündigt, werden noch meh¬
rere Trotzkistenprozeße stattfinden. Der nächste

täglich sei« Arbeitszimmer Wechsel«

Argimtt im SlHril und richtet sich gegech den
Chefredakteur der „Jswestija" Rucharin,
den Militärattache der Sowjetbotschaft in Lon¬
don, Putna,  den Adjutanten des Sowjet-
marsckMs Tuchatschewski Smuty,  den frühe-
ren Sowjetgesandten in Paris Rakowski,
den Freund Lenins Rykow  und andere alte
Bolschewisten. Die Schwester und di->Tochter
Trotzkis wurden in Krasnojarsk verhaftet. Die
Schwester Trotzkis war die erste Frau des er¬
schossenen alten Bolschewisten Kamenew. Ver¬
haftet wurde weiter der Schwiegersohn des ehe¬
maligen Vorsitzenden des Rates der Volkskom¬
missare der Sowjetunion, der Jude Blumen-
fe ld,  der in den Vereinigten Staaten Waffen
für Spanien kaufen sollte, von den ihm zur
Verfügung gestellten Millionenbeträgen aber
Teile den Anhängern Trotzkis ausgeliefert
haben soll.

Ueber die„Geständnisse" im gegenwärtigen

Moskauer Theaterprozetz erklärte oer vn-
tische Krieqsminister Duff Cooper in einer
Rede: „Jeden Tag legen diese Männer, über
die der Schatten des Todes fällt. Geständ¬
nisse von Verbrechen ab. die nicht nur die
Insassen unserer Zuchthäuser, sondern auch
die Insassen unserer Irrenhäuser in Bestür-
zuiig und Schrecken versetzen würden. Ein
sehr hervorragendes Mitglied der Kommu¬
nistischen Partei Sowjetrußlands, das jahrc-
lang Direktor der Südnral-Eisenbahn war,
hat srisch und frei gestanden, daß es 3500
Eiseubahnanschläge während seiner Amts¬
tätigkeit in Gang gesetzt hätte. Können wir
diese Dinge überhaupt glauben? Können wir
uns vorstellen, daß ein solcher Verbrecher in
der Welt vorhanden sein kann?"
Aber Negerkonzerte finden stall

Die Sowjetbotschaft in Washington hat
der Negersängerin Karnesa Iabrova  eine
Einladung Stalins übermittelt, in Moskau
acht Negermusikkonzerte zu veranstalten,
ebenso weitere Konzerte in anderen Städten
des Nätestaates. Die Negerin ist bereits nach
Moskau unterwegs, wo sie von Stalin Per¬
sönlich empfangen werden wird. Wahrschein¬
lich braucht Stalin die Erholung bei „Negcr-
kultur" von seinen Massenmordbefehlen!
Deutschfeindliches Sowjetmanöverentlarvt
Die Aussage des Angeklagten Pjatakow

im Moskauer Theaterprozeß, er habe im
Dezember 1936 Trotzki auf einem deutschen
Flugzeug in Norwegen einen Besuch abge¬
stattet, um mit ihm den geplanten Hochver¬
rat gegen die Sowjetregierung zu verhan¬
deln, hat in Oslo  beträchtliches Aufsehen
erregt. Der Chef des Zentralpaßkontors, in
besten Händen die Ueberwachung Trotzkis
lag, äußerte sich dahin, daß er einen der¬
artigen Besuch für sehr unwahrscheinlich
halte, da Trotzki seit Dezember 1936 unter
ständiger Bewachung sehr zuverlässiger
Mannschaften der Staatspolizei stand, die'
den ausdrücklichen Befehl hatten, niemanden
zu Trotzki hineinzulassen. Weiterhin hat sich
aber auch die norwegische Luftfahrtbehörde
mit dieser Frage beschäftigt. Sie hat auf
Grund sehr genauer Erhebungen, die sie auf
Anweisung der Regierung sofort vorgenom¬
men hat, einwandfrei sestgestellt, daß im
Dezember 1936 überhaupt kein deut¬
sches Flugzeug in Norwegen ge¬
landet  sei . An diesem typischen Beispiel
ist die Verlogenheit der Behauptungen der
Anklage bzw. der Aussagen des Angeklagten
im Moskauer Theaterprozeß wieder einmal
schlagend bewiesen.

Neichstagung der Reichsstudentenführung
Die erste Neichsarbeitstagungder Amtsletter

der Reichsstudentenlührung und der Gaustuden¬
tenführer aus dem ganzen Reich in Braunschweig
brachte grundsätzliche Ausführungen des Reichs»
studcntensührers Dr Scheel über die Ausgaben
des studentischen Führers, oer Beireuer und Ver¬
trauter seiner Studentenschaft sein muß Voraus¬
setzung hierfür find Leistung und geistiges Niveau,
charakterliche Fähigkeit, Einsatzbereitschaft und
Opferwilligkeit. Die Arbeit der Hitlerjugend muß
aus der Hochschule in vorbildlicher Weife fort¬
gesetzt werden.
Kuratorium der Hindenburg-Spende tagte

Aus dem in der letzten Sitzung erstatteten
Jahresbericht des Kuratoriums der Hindenburg-
Spende geht hervor, daß die Stiftung des ver¬
ewigten Reichspräsidenten und Generalfeldmar-
schalls in den 10 Jahren ihres Bestandes rund
10 Millionen Reichsmark vor allem an Kriegs¬
beschädigte und Kriegshinterbliebene, ausgezahlt
hat.

Toni Lsasler ^
UrheberrechiSIchutz durch BerlagSanstalt Manz, München

4L. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

„Dank schön", antwortet Toni. „Wie gehts ihr denn?"
Graf Bruggstein lacht ein sonderbares Lachen.
„Sieht gut aus. Hat sich aber eine verrückte Idee in

den Kops gesetzt. Will nicht heiraten."
„Nicht heiraten?" wiederholt Toni verständnislos und

seine Gedanke» machen einen großen Sprung rückwärts,
bis zu jenem Abend, wo sie mit zitternden Fingern seine
Wange gestreichelt ha».

„Nein, sie will nicht heiraten", wiederholt der Gras und
wendet das Gesicht seinem Jäger zu, als wolle er von
diesem einen Rat hören Es ist seltsam genug, daß ein
Mann wie Graf Bruggstein einem jungen Jäger solche
Dinge erzählt. Und er fragt ihn auch wirklich:

„Was sagst du dazu, Toni?"
„Ja , was kann man da sagen, Herr Graf? Sie wird

schon ihre Gründe haben."
„Du hast doch die' Juta schon gekannt, als sie noch ein

Kind war Getollt und gesprungen ist sie den ganze» Tag
dub . Und jetzt ist sie ganz still geworden Aus

«chloß Waudeck will sie ein Blindenheim machen Erst Hab
Ich gemeint ich kann es ihr ausreden. Aber sie bleibt fest
bei ihrer Absicht. Arme, elternlose Kinder will sie um sich
sammeln—"

Graf Bruggstein schüttelt den weißen Kops und schweigt.
Auch Toni kann sich mit Jutas Idee nicht zurechifindeu.

Was mag nur in dieses lebensfrohe Mädchen geschossen
sein? Wenn man mit ihr reden könnte, denkt er.

Unwillkürlich wendet er den Kopf und blickt in die Tiefe
Da unten liegen Frühlingswiesen, weiter rechts ein

l' unUer Fichtenwald, ans dem wie ein weißes Wunder die

Zinnen von Schloß Wandeck in den Abendhimmel ragM.
Dort in diesem Park liegt ein Stück ihrer Kinderzeit. Ein
Lachen klingt da herauf aus tiefer Versunkenheit. Zehn,
fünfzehn Jahre sollen nun da schon dazwischenliegen?
Toni meint, es sei erst gewesen. Und drei Jahre sollen es
nun schon sein, daß Juta fort ist?

Grüße hat sie ihm sagen lassen.
Sie denkt noch an ihn, den einfachen Bauernburschen.

Plötzlich spürt er das Verlangen, mit ihr wieder einmal
einen Nachmittag zu verleben. Was gab es da nicht alles
zu erzählen! Von seinem Beruf allein schon und erst von
seinem Glück mit Monika Er wendet sich wieder um und
will fragen, ob Juta schon unten sei im Schloß. Aber Graf
Bruggstein hat sich inzwischen vor die Hütte begeben.
Regungslos steht er vor der Türe und blickt zu dem
Frauenbildnis aus. Dann ein tiefer Atemzug, so laut, daß
ihn Toni bis zu sich her hört, dann geht Graf Bruggstein
in die Hütte.

Bekümmert folgt ihm Toni und richtet sein Lager
zurecht

Als sie am andern Vormittag von der Morgenpirsch
heimkehren, füllt melodisches Herdgeläute die kleine Tal-
senknng um den Kiefernfee. Die Sennerin vom Brand!
bringt soeben ihre Herde vom Tal heraus. Allen voran
der Preisstier Mylord.

Bei der Jagdhütte verhält er einen Augenblick und reibt
sich seine» wuchtigen Schädel an den Balken.

Scherzhast nimmt Graf Bruggstein eine» Stein und
wirst nach ihm

„Reim mir nur die Hütte nicht um", sagt er dabei
lachend

Der Stein ist nicht groß, aber er trifft de» Stier schein¬
bar a» einer empfindlichen Stelle. Mit einem dumpfen
Laut macht er einen erschreckten Sprung zur Seite, steht
daun mit gesenktem Kvpf und schaut den Grafen an. Daun
wendet er sich und trottet mit bimmelnder Schelle davon.

Schicksalsschläge.
Der Mai ist in diesem Jahre ein gewitterreicher Monat.

Blitz- und Hagelschäden halten die Bauern in Aufregung.
Beim Brandt hat auch ein Blitz eingeschlagen, aber

nicht aus kupferroten Wolken, sondern in Form eineS
Schreibens, worin Wilhelm Kerber dem Brand! die Hypo¬
thek kündigt.

Kurzfristig bis zum ersten Juni hat er sie gekündigt.
Schlechter Geschäftsgang würde ihn dazu zwingen,
schreibt er.

Der Brandt kennt aber den Grund besser und es trifft
ihn wie ein Wetterstrahl. Seine Frau schreit es ihm ins
Gesicht, daß er und Monika ganz allein die Schuld trügen,
wenn es zur Versteigerung käme.

Der Brandt antwortet darauf:
„Anstalt mir Vorwurf zu machen, tatst du besser, mit

mir beraten, wo ich das Geld hcrbring, um dem Kerber
die Hypotheken heimzuzahlen."

„Brauchst bloß dem Dirndl ihren Eigensinn brechen.
Noch is sie net mündig und muß sich fügen. Wenn sie den
jungen Kerber heiratet, is alles gut. Ich kann dich gar net
verstehn, Kaspar, was du aus einmal hast."

„Was ich Hab? Eingesehen Hab ich, daß ich es dir zu
leicht gemacht habe. Ich hält dir die Zügel strenger halte«
sollen und net znschauen, wie du das Geld zum Fenster
hinauswirfst"

„Hätt ich knausern und sparen sollen? Dazu hält ich dich
net heiraten brauchen."

Der Brandl steht mit aschfahlem Gesicht. Aber dann
fliegt eine Blulwelle über sein Gesicht. Mit zwei wuchtigen
Schritten tritt er vor seine Frau hin. .

„Jetzt geht bloß noch ab, daß du mir sagst, du hast äberi
Haupt net mich, sondern den Hof g'heirat. Sag mir diß
Wahrheit!"

Unwillkürlich duckt sich die Bäuerin vor diesen zorn»
sunkeliiden Augen. Sie wendet ihren Blick zur Seite. /

^ ^ (Fortsetzung folgt.)



Das Wunder
der deutschen Mrtschaftsgesundung

Rückschau auf vier Jahre nationalsozialistischer Aufbauarbeit - Der zweite Bierjahresplan
sichert dem deutschen Volk die Lebensgrundlage von

Von dem beiühmlen sinnlichen Lang-
streckenläu 'ei Nurmi weiß man daß er sich
am Ltarl zu seinen Manien vornahm . die
Strecke >n einer gaiu bestimmten Herr zu
durcheilen , Runde um Runde während des
Rennens war ' der Finne einen Blick aut di?
Stoppuhr um zu prüfen ob seine Krait
seinem Willen standhielt  und er
den Kamp ' gehen die .»seit gewinnen werde.

Hst R»iml >'o mm Vorbild des zielbewuß-
ten Sportlers geworden io kennt die Ge¬
schichte Hunderte solcher Beispiele in denen
die Menschen aut den verschiedensten Gebie¬
ten des Gebens ihre Ziele bis hoch in
den Himmel  st eckten  und doch nie ruh-
ten bis sie ihren Willen durchgesetzt hatten.

Auch in unseren Tagen ist etwas geschehen,
das ohne Beispiel in der Geschichte und ge¬
eignet ist. hoch iiber all diesen Leistungen zu
stehen: in unserer Zeit hat sich ein ganzes
Volk  vorgenommcn , binnen einer bestimm¬
ten Frist ein selbstgestecktes, unerreichbar
scheinendes Ziel zu bezwingen, und es hat.
allen Kleingläubigen und Böswilligen zum
Trotz, dicken Vorsatz wahr gemacht.

Vor vier Fahren genau , als der National¬
sozialismus die Führung übernahm , faßte
das deutsche Volk den gigantischen Plan , die
Arbeitslosigkeit zu beseitigen,
um damit die Grundvoraussetzung für "ine
gesunde Wirtschaft und die wirtschaftliche
Besserung im Leben jedes einzelnen Volks¬
genossen zu schassen.

Erinnern wir uns noch, wie man uns
damals ungläubig verlachte ? Wie man in
kurzer Zeit den Zusammenbruch dieser Be¬
mühungen voraussagte und behauptete , es
sei bet der Verflochtenheit Deutschlands mit
der Weltwirtschaft einfach unmöglich , daß
Deutschlands Wirtschaft gesunden könne , so¬
lange die WeltwMschaft krank sei. Trotzdem
ging das deutsche Volk ans Werk , denn es
wußte , daß das Recht jedes einzelnen Volks¬
genossen aus Arbeit verwirklicht werden
mußte , weil es ein s i t t l i ch e s R e ch t a u s
deutscher Lebensanschauung  ist.
aus dessen Grundlage allein die Krise in
Deutschland beseitigt werben konnte.

Und heute , da die vier Jahre vergangen
sind, sehen wir . daß die Arbeitslosigkeit von
7 Millionen aus rund eine Million gefunkenist. — wobei diese Million noch sehr viele
Menschen umfaßt , die nicht mehr voll oder
gar nicht mehr arbeitsfähig sind —. daß das
deutsche Volkseinkommen  von 45 auf
61,5 Milliarden , also um 36,5 v. H. gegen¬
über dem Jahr l933 gestiegen ist. daß
die Industrie mit einigen Ausnahmen heute
besser beschäftigt ist als in den früheren
Hochkonjunkturen , daß sich schon Mangel an
Fachkräften zeigt usw . Unbestechliche Zahlen
verkünden in langen Reihen , daß das 1933
ausgestellte Ziel aus allen Gebieten
erreicht  wurde und unsere gesamte Arbeit
einen Umfang erreichte , wie man ihn früher
kaum kannte . Ob man das nun wahr haben
will oder nicht, diese Feststellungen stimmen,
und nur der kann demgegenüber gleichgültig
sein, der das große Wunder nicht sehen will,
weil er sich nicht mehr an die Zeiten vor
1933 erinnert , oder weil ihm der Weg von
der trockenen Brotschnitte bis zum mit Wurst
belegten Butterbrot zu lange gedauert hat.

So hat das deutsche Volk eine Leistung
vollbracht, wie sie größer kaum zu vollbringen
war , und sein erstes Bierjahresprogramm
bis zur letzten Konsequenz erfüllt.
Die neue Aufgabe

Getreu aber dem alten Wahlspruch , daß
man nach dem Sieg den Helm fester
binden  soll , ruht dieses Volk nicht aus
dem seither Erreichten aus . sondern es hat
sich bereits eine neue mindestens ebenso
große Aufgabe gestellt . Dem ersten Vier¬

lahresplan folgt der zweite . Auch er ist bei
seiner Verkündigung in der Welt aus lln-
gläubigkeit und Unverstand gestoßen.

Deutschland will alle die Rohstoffe und
Güter selbst erzeugen, die es braucht, um un¬
abhängig in voller Beschäftigung leben zukönnen.

Ist dieses Unterfangen nicht wahnwitzig?
Hat sich Deutschland unter den Nachfolgern
Bismarcks nicht aus ewig mit der Weltwirt-
schaft verkettet ? Mußte es nicht jährlich
sür Milliarden Waren einsühren ? lieber
>2 Milliarden noch betrug beispielsweise
der deutsche Import im Jahre >929 und
zwar umfaßte er zum großen Teil lebens-
wichtige Güter : nun soll dieser Einsuhrbe-
dars möglichst auf die Waren und Güter be¬
schränkt werden , die nicht unbedingt not-
wendig zum Leben sind? Wer gewohnt ist
die Wirtschaft durch die Brille liberalisti-
scher Vorstellungen zu betrachten , der wird
den deutschen Plan genau so als Utopie be-

zeichnen, wie er es mit dem ersten Vier¬
jahresplan getan hat . Und trotzdem wird
dieser Plan genau so erfüllt  werden
wie der erste . Mit seiner ganzen Kraft wird
das deutsche Volk den Kamps aufnehmen
und nach vier Jahren werden die Zielrichter
mit Staunen feststellen , daß Deutschland es
geschafft hat.

Mehr Geld in die Wirtschaft
Was aber der Sinn des zweiten Vier¬

jahresplanes ist und wie er durchgeführt
werden wird , das ist die Frage , die wir am
Beginn des neuen Kampfes beantworten
wollen . Im ersten Vierjahresplan hat
Deutschland die ausgedorrte und abgestor¬
bene Landschaft der deutschen Wirtschaft mit
einem breiten Strom neuer Kaufkraft
erfüllt.

An den Ufern dieses Stromes , der sich in
tausend Kanälen durch unsere ganze Wirt¬
schaft zog, erblühte mit einem Schlag neues
Leben . Fabriken liefen wieder an , Werk¬
stätten bekamen wieder Aufträge . Läger des
Handels füllten und leerten sich rm Wechsel
und auch der Bauer konnte wieder all das
zu annehmbaren Preisen verkaufen , was er
in harter Arbeit dem Boden abrang . Das
Geld , das die deutsche Negierung über die

A r b e t t s b e I ch a f f u n g eiugefetzl hatte,
kreiste in der ganzen Wirtschaft und gab
Millionen von Volksgenossen wieder Belchäs-
tigung und damit die 'Möglichkeit , sich die
Güter und Waren zu kaufen , die sie seither
entbehrt hatten . Tie einmal eingesetzte
Kaufkraft wirkte immer weiter.
Das war das Bild , das die deutsche Wirt¬
schaft im ersten Vieriahresplan bot . Un¬
ermüdlich floß der Kauskraststrom und schuf
einen Hunger nachWaren.  so daß der
Bedarf des deutschen Volkes an Gütern ge¬
waltig stieg.

Erhöhter Bedarf an Waren und Gütern
Ta setzten dann die Folgen der oben be¬

schriebenen Politik der Nachfolger Bismarcks
ein . Weil Deutschland seither einen großen
Teil seiner wichtigsten Rohstoffe und Halb¬
fabrikate vom Ausland bezogen hatte , stieg
im Zuge der Erhöhung seiner Kaufkraft auch
sein Bedarf an den Gütern des Auslands.

Ausländische Waren können wir aber nur
beziehen , wenn wir auf dem Weltmarkt
genügend deutsche Erzeugnisse absetzen, um
mit ihrem Erlös die fremden Güter bezahlen
zu können . Die Welt aber , die immer noch
zum großen Teil von der Krise gelähmt und
kaufkraftarm ist. war nicht in der Lage und
z» m Teil auch nicht willens,  uns so
viel Waren abzunehmen , wie es für unseren
Einfuhrbedarf notwendig gewesen wäre.
Deutschland hat jedoch nicht die Absicht, so
lange zu warten , bis unser Export unseren
Bedürfnissen genügt und die Welt genügend
Waren abnimmt ; so faßte es den Plan , all
das auseigener Kraft  zu schaffen,
was wir notwendig  brauchen.

Denn wir wollen 1. nicht im Lebensnot¬
wendigsten auf andere Länder angewiesen sein
und 2. die Kaufkraft des deutschen Volkes nicht
wieder einschränkcn, sondern steigern.
. Unser Ziel ist es ja gerade , den Lebens¬

standard des deutschen Bolkes zu erhöhen . Zu
diesem Zweck müssen wir aber genügend Waren
bereitstellen , damit sich der einzelne mehr und
bessere Güter kaufen kann wie seither . Also
ist der zweite Vierjahresplan die logische
Fortsetzung des ersten.  Zuerst haben
wir das Recht auf Arbeit verwirklicht und
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Millionen ckeutsekcr Volksgenossen , Nie krüker nie ans cken Steinmauern cker L'.äNte k'.nauskamen , erleben jetrt ckurcii Nie Veranstaltungen von „ltrakt Nurek breuNe " üle Kekiinkeit NerNeutsekeo 6sue . Allein im 6su Württemberg stieg Nie 2aki Ner Iteilnekmer an keise unN WanNerkabrten von 140 080 Volksgenossen im Nabr 1933/34 auk 494 499 im 3abr I93S/3K. <Holtmann>

NUN find wir oaran , die Voraussetzungen zu
schaffen, daß unser Lebensrecht gejrcher  1 ist
nnd sich die Lage des einzelnen über das seit¬
herige Matz hinaus bessern kann.

Datz eine solche Ausgabe u „>er ganzes Wok-
!en und Können erfordert , ist eine Selbstver¬
ständlichkeit. lind so sehen wir schon wenige
Wochen nach der Verkündigung des zweiten
Vierjahresplans , datz überalldie  Kräfte sich
regen und unter zielbewutzter Führung ihr
Werk beginnen.

Der Bierjahresplan in Württemberg
Auch W u r i l e m b e r g Hai die Arbeit aus¬genommen und sich gerüstet , mit seiner Lei-

slung an der Spitze zu stehen. Gauleiter
undRet > S st a t l h a l t e r M u r r hat den
Plan sestgelegt, nach dem der Einsatz der wärt»
tembergischen Wirtschaft vor sich geht. Am
Heiligen Abend wurde die Gründung der neuen
Dienststelle Vieriahresplan bckanntgegeben . bei
2er die Zusammenfassung aller Kräfte erfolgt.
Bekanntlich hat der Gauleiter ein Sofort¬
programm  ausgestellt , das unverzüglich in
Angriff genommen wurde . Nach diesem Pro¬
gramm sollen einmal alle Kräfte an dem Platz
eingesetzt werden , an dem sie das Beste zu
leisten vermögen . Es wird Ausgabe der ein¬
zelnen Betriebe sein, diesen Richtlinien nach-
zukom.-.'.en, um im Kampf der Leistungen überdie besten Kräfte zu verfügen.

Dann soll in besonderem Matze unser Land
geophysikalisch nach Bodenschätzen durchforschtwerden.

Daran schließt sich die Aufgabenstellung
an alle Techniker . Chemiker und Ingenieure,
dem Nui der schwäbischen Wirtschaft Ehre
zu machen und durch neue Oualrtäls-
l e i st u n g e n zu beweisen daß sich die
schwäbische Wertarbeit auch aui den Stoffen
aufbauen kann , die uns genügend zur Bei¬
fügung stehen. Auch hierbei wird die neue
Dienststelle Mitwirken und die Versuche posi¬
tiv unterstützen , die für untere Volkswirt¬
schaft von Nutzen sind.

Schließlich wird sie der Verbesserung unse¬
rer Ernährungsbasis  die größte
Aufmerksamkeit schenken. So manches Fleck¬
chen unserer Erde ist noch nicht genügend
oder nicht richtig ausgenutzt . So manches
Stück Boden kann bei einer Melioration
durch Be - oder Entwässerung  einen

'größeren Ertrag liefern als seither.
Einzelne Maßnahmen werden diese Aus-

gaben ergänzen . So wird beispielsweise eine
vorbildliche Erfassung und Samm¬
lung des Altmaterials  der Ver - *
schleuderuna volkswirtschaftlicher Werte Ein¬
halt tun und unser Volk lehren , daß es im
Kleinsten sparsam sein muß . wenn es im
Groben frei und unabhängig werden und
Vermögen ansammeln will . Auch wird sich
die Dienststelle dafür entsetzen, daß sich die
schwäbische Wirtschaft nicht der gesunden
Rationalisierung  verschließt , die die
Aufgabe hat . über die Verbilligung der
Waren dem deutschen Menschen mehr Kauf¬
kraft zu geben.

Das sind nur Beispiele aus der Arbeit,
die geleistet werden muß und die auch ge- '
leistet wird . Dafür bürgt die Tatsache , daß
mit der Dienststelle kein neuer bürokratischer
Apparat geschaffen wurde , sondern unter
der Führung des Gauleiters alle Kräfte zu-
iammengesatzt und dort eingesetzt werden,
wo sie praktische Arbeit leisten können . Das
Ziel aber wird sein, daß die rvürttem-
bergische Wirtschaft  ihren Teil dazu
beiträgt uns in den wichtigsten Gütern un¬
abhängig zu machen und die Kaufkraft des
deutschen Menschen zu verbessern.
Alle Kräfte ans Werk!

Gerade weil dieses Ziel so hoch ist. lockt
es zur Spannung aller Kräfte . Wir werden
keine Reserve ungenutzt lassen und keine Mit¬
tel ohne Erfolg verschleudern . Das Ziel liegt
klar vor uns : Deutschland wird in spätestens
vier Jahren wirtschaftlich so unabhän-
g i g sein, daß es seinen Lebensstandard nach
seinen Vorstellungen gestalten kann und wir
vom Ausland nur noch so viel beziehen müs¬
sen. als wir deutsche Waren ausführen wol¬
len und können . Wir sind allerdings gerne,
bereit , auch später unseren Außenhandel auf
einem hohen Stand zu halten und unsere.
Leistungen mit denen anderer Länder zu'
tauschen . Doch wollen wir niemals mehr ab¬
hängig sem. weil unsere Freiheit
höchstes Gut und unser ewiges
Ziel  ist und sein wird.

Wee tiöliv cs kür möglieli gebglteo , Osll ckss Dritte Ueieii Io vier ckakreo r»o seeks dUIllooeo Vrkclislnsen über klink dkililoneo « lecker Arbeit oock krol scdeo « ercke?



Neue Menjchen
im neuen Reich!
In hoffnungslose Herzen

zog froher Glaube und frische Kraft
2eic!inul>MN: üi-irik

(§ ebt mir vier Jahre Zeit .' das
war die Forderung , mit der des Deutschen
Reiches Führer vor sein Bolk trat . Vier
Jahre  ein kurzer, vielleicht bedeutungs¬
loser Abschnitt im Menschenleben, eine
Minute im Leben einer Nation und eine
Sekunde nur in der Geschichte der Völker.
Bier Jahre  aber , die den Beginn
einer neuen Zeit  bedeuteten , das
Fundament zum ewigen Deutsch¬
land  legten . . .

Und vier Jahre , die den deutschen Men¬
schen von Grund auf wandelten!

Die ein hoffnungsloses , verzweifeltesWesen
„Mensch" zum Mann und zur Frau
formten , kraftvoll, siegessicher und gläubig.
Von jahrelanger Arbeitslosigkeit erlahmte
Finger ballten sich zu Fäusten um Hammer.
Pflug und Schwert, gebeugte Gestalten rich¬
ten sich auf und wurden zu kraftstrotzenden,
stählernen Körpern , und in müde Augen, die
«ach innen schauten, siel das Feuer des
Glaubens und aus ihnen strahlt das Licht
der freudigen Tatbereitschastl

Die Sirene heulte . . .
. . . und die Menschen quollen aus den

Fabriktoren . Zehn, hundert , tausend. Einer
von den vielen hieß Kraus . Fritz Kraus.
Maschinenschlosser. Er wohnte draußen vor
der Stadt , da der Himmel niedriger ist und
fast die Erde zu berühren scheint, nicht io
unendlich weit wie der über der Stadt , io
unnahbar und verschwommen. — Wo um
ein blankes weißes Haus mit feuerrotem
Dach die bunten Blumen blühen und das
Gras wächst und ganz in der Nähe der Wald
grünt.

Fritz Kraus war ein wenig abgespannt.
Die Schwere der vergangenen Jahre hatte
leinen Rücken gebeugt und tiefe Spuren in
das harte Gesicht gegraben. Er ging lang¬
sam. Vorbei an jenen Mietskasernen,
in denen vor Jahren auch er noch hauste,
hier , mitten in der Steinwüste.

Er erinnerte sich noch der Zeiten, da er
mit Millionen seiner Kameraden auf der
Straße lag und Tag für Tag am Arbeits¬
amt Schlange stehen mußte, um die paar
Pfennige abzuholen, zu wenig zum Leben
und zu viel zum Sterben . . . Zehn», hundert¬
mal wohl hatte er an die Türen gepocht und
um Arbeit gefragt . „Wir bedauern , kommen
Sie in acht Wochen wieder . . .' Müde und
abgekämpft, fast zum Tode verzweifelt, hatte
er sich dann nach Hause geschleppt, dort , in
den Hinterhof, wo seine Frau , vom Hunger
und der Not zermürbt, elend iw Bett lag:

Ix

«LUicke batte er , !ek oaek zesedleppt . . ."

wo seine Kinder ihn immer aus fragenden
Augen anstarrten und er nur antworten
konnte: „Nichts, wieder nichtsl' Monate.
Jahre hindurch . . .

BiS die neue Zeit anbrach. Und nun hatte
er sich hinausgefehnt aus diesem steinernen
Meer, und seine Frau wollte ein kleines
Gärtchen mit einiaen Salat , und Koblkövien.

mit ein paar Blumen und ernem Apfelbaum.
Und das hatten sie nun alles . Das Haus
war zwar klein, aber es sah gut aus . war
geräumig und es hatte den Garten . Jawohl.
Maschinenschlosser Fritz Kraus hatte vor zwei
Jahren gebaut.
Das Haus im Garten

Vater Kraus ichrttt stolz durch den Garten
über den mn schneeweißem Kies beworfenen
Weg beiah sich geschwind die tungen Salat¬
pflänzchen und das hellgrün sprossende Ge¬
müse. iuhr mit seiner schwieligen Hand über
die Hecke, die den Zaun bildete und im
Herbst zurückgeschnilten worden war und . . .
Da öffnete sich die Tür : „Vater , komm doch
rasch, wir warten aui dich!' Natürlich der
Karl , schon ln Uniform. Freilich der hatte
ia heute abend Dienst bei der Hitler-Jugend.
„Heil Hillerl'  ries er in die Stube und
ein ebenso freudiger Gruß klang ihm entgegen.
Er letzte sich aui die Ofenbank. — die er be¬
sonders schätzte und die ihr Dasein dem
Wunsche seiner Frau verdankte —. kramte
umständlich seine Zahltagsküte aus der
Tasche und legte sie klirrend auf den Tisch.
Zahltag  war im Hause Kraus immer
Freudentag.  Ter Vater war guter
Laune und jedes konnte seine Wünsche an¬
bringen. Ob sie erfüllt wurden , hing natür¬
lich vom Inhalt der Tüte ab. aber immer¬
hin man redete darüber . „Nun , zu einem
Kleid für dich wird 's schon reichen", meinte
er. und seine Frau hatte sichtlich nichts da¬
gegen. „Ich habe in letzter Woche ein paar
Ueberstunden machen müssen. Karl soll letzt
auch seinen Brotbeutel  haben , für die
Ausmärsche.' Karl strahlte. „Tu erzählst
mir doch immer von deinen Fahrten , vom
Zelten und vom Lagerfeuer! Man möchte
selbst nochmal jung sein. Ihr Kerls wißt gar
nicht, was für ein herrliches Leben ihr führt.
Wenn ich da an meine  Jugendzeit zurttck-
denke . . . Zugegeben, arbeiten müßt ihr ge-
nau io viel, wie wir , aber immerhin . . . Also
der Brotbeutel ist fällig.' Vater Kraus war
allem nach in bester Laune. — „Und ich?"

«Vale, krso » sedritt slolr ckorcd<ten Karten . .

— „Beim Kuckuck, unsere Liesel. Ja hast du
denn auch einen Wunsch?" Sie warf der
Mutter einen etwas scheuen Blick zu und be¬
gann zögernd: „Wir haben am Sonntag mit
dem BDM . einen Ausflug gemacht. Ter war
ganz piundig! Weißt, drüben in Maistetten
haben wir in der neuen Jugendherberge
übernachtet. Auch gekocht haben wir. Und
am nächsten Tag . . ." — „Jetzt sag bloß,
was hat denn der Ausmarsch mit deinem
Wunsch iu tun ?' — „Und am nächsten Tag
bin ich über einen Zaun gestiegen. , und . .'
„Und?" — „Ich weiß nicht, wie es zuging
aber mein BDM .-Rock hat plötzlich ein
Loch . . ." „Das ist etwas bescheiden ausge¬
drückt' . warf die Mutter ein. „der Nock ist
nämlich von oben bis unten geschlitzt! —
Aber unsere Liese! ist ein tüchtiges und
braves Mädel! Wenn ich ein Kleid bekomme
so sollst du auch einen Rock haben. Nicht
wahr . Vater ?" Fritz Kraus brummte etwas
vor sich hin. war jedoch schon dabei, die
Suppe herauszuschöpsen. Er stimmte also zu.

Unser Soldat hat geschrieben
.Ein Brief ist übrigens auch gekommen,

von Rudolf!" — . So . schreibt er endlich, laß
mal sehen." Und Vater Kraus vertieft sich,
nachdem schon der dampfende Kaffee auf
dem Tisch stand, in das Geschriebfel seines
Aeltesten. seines Soldaten . Er war sehr stolz
aus ihn. — . Jetzt hört nur . was der Bengel
weiß":

„Liebe Eltern und Geschwister! Leider kann
ich Euch jetzt erst schreiben, da wir sehr vrel
Dienst haben und ich immer ziemlich müde
bin . . .' — .Ja . mein Lieber, der Kommiß
ist kein Kinderspiel. Haben s auch durch,
gemacht!' — . Aber sonst gehl es mir. gut. —
Wenn man das Soldatenleben nicht ge-
wohnt ist . . . In den ersten Tagen konnte
icki nur rückwärts die Trevve herunter . Bnn

ivegen Muskelkater und so. Aber letzt bin ich
die Sache schon gewöhnt. Es gefällt mir
sogar sehr. Ich glaube, ich bleibe immer
bei den Soldaten !' — . Ta schaut her. der
RudolsI' — . Ter .Spieß ' ist auch m» mir
zufrieden. Er hat gesagt ich wäre einer der
es noch zu etwas bringen könne!' — . Das
hätte ich dann doch nicht geglaubt von un¬
serem schlacksigen Rudolf der früher sich nur
an den Straßenecken herumgedrückt hat.
Aber die Arbeitslosigkeit . . . Jawohl Mut¬
ter . der Rudolf toll Soldat blei¬
ben !'  Vater Kraus zwirbelte leinen Bart
ein wenig in die Höhe und las weiter:
.Eigentlich schreibe ich Euch deswegen, weil
ich zum Reichsparteitag dars und vor dem
Führer marschieren kann. Das ist eine ganz
große Sache. Und nun machen wir natürlich
nochmal so gern unfern Dienst. — Das Esten
ist gut. Aber das Rauchfleisch, das mir der
Großvater geschickt hat : ist schon alle. Viel¬
leicht hat er noch so was ähnliches im Rauch
hängen, kragst ihn mal gelegentlich! Und
nun will ich schließen, da es sonst nichts
mehr Neues gibt und rch auch meine Stiefel
noch nicht gewichst habe.'

„Mutier ich glaube fast, das mit dem
guten Rauchfleisch gilt dir . Mußt halt
den Großvater  einmal fragen. Wie
geht's ihm denn?' — „Er kann nicht klagen
sagt er. Tie Preise feien recht gut. Vor ein
paar Jahren steckte er zwar noch sehr in

„- leli kukre mit «tem 8ekikk übers tckeer!"

Schulden, aber allmählich kommt er wieder
aus den Damm . Kürzlich hat er sich noch eine
Kuh hinzu gekauft, und ich glaube, er denkt
sogar noch an ein Pferd . Es ist doch schön,
daß der alte Mann noch so frisch an seine
Arbeit gehen kann. Trotzdem will er aber
den Hof bald meinem Bruder  geben . Ter
hat die Ackerbauschule  besucht und ist
ein sehr tüchtiger Bauer geworden. Der
.Hilfsarbeiter'  in der Stadt hat ihm
anscheinend doch nicht ganz zugesagt. Ich
Hab mir 's ja gleich gedacht. Wer als
Bauer  geboren ist. paßt nicht in die
Stadt. — Aber ich muß mich jetzt richten.'
„Wo willst denn du noch hin heute abend ?'
— „Du hast uns doch eine Karte besorgt von
.Kraft durch Freude ' ! Heut ist der
.Bunte Abend'. Weißt du das nicht mehr?
Liesel und ich freuen uns schon die ganze
Woche darauf !' — „Ja . dann geht schon.
Und du Karl , versäume deinen Dienst nicht!
Los. fertig machen, raus aus dem Haus jetzt.
Ich hüt ' es solang, bis ihr wieder da seid. —
So ändern sich die Zeiten : Ihr geht aus
und i ch bleib da! — Wo Hab' ich doch gleich
mein Buch, das von der Bücherei. Hier!
Seite . . . 28l , 83. 84 . . . He. Liesel. Hol mir
doch noch einen Krug Most rauf ! — So . und
nun viel Vergnügen allerseits !'

Vater Kraus war allein. Er freute sich,
daß er den Seinen hin und wieder eine
Freude bereiten konnte. Sechzig Pfennig hat
die Karte gekostet. — Wie sie das bloß

n. . . I«k xtsuke , iek kleide dkl 6en Soitialen-

machen? Ein erstklassiges Programm mit be¬
kannten Künstlern!? Früher mußte man da
drei Mark bezahlen. Fabelhaft . . .

Müller fährt nach Madeira
Er hatte gerade eine Seile des Buches ge¬

lesen, da schrillte plötzlich die Klinget. Kraus
fuhr auf : „Was ist denn schon wieder tos'?" Er
öffnete und Buchhalter Müller stürzte chm ent-
gegen: „M adeira , Maderra.  stell' dir vor
Kraus , Madeira !" — „Jetzt sag erst mal
schön Guten Abend, wie es sich bei anständigen
Leuten gehört und dann schieß los. Was ist
denn mit Madeira ?"

Müller war ganz außer sich. Er kam gerade
von der Arbeit — beide waren im gleichen
Betrieb: Müller tm Büro er an der Ma-
schine — und war icheinbar noch nicht ein¬
mal zu Hause gewesen. — „Stell dir vor . t ch
fahre nach Madeira.  Mit .Krall durch
Freude'.' — „Das ist >a allerhand !' —
..Nicht wahr ? — Ter Betriebsführer har mir
eine Karte geschenkt und dazu noch ein paar
Urlaubstage mehr bewilligt weil ich in den
Jahren , als das Geschäft so ichlechr ging,
immer treu zur Stange gehalten hätte mit
weniger Gehalt als heute, und weil ich auch
etwas haben solle vom Leben, hat er getagt.
Meufch. stell dir vor. ich der Buchhalter
Müller fahr ' nach Madeira . Mit dem Schiss
übers Meer. Wandle unter Palmen ! Ich . der
kleine Buchhalter Müller . — Kraus , hau mir
mal eine runter , damit ich weiß, daß ich nicht
träume . — Der August Müller fährt nach
Madeira !"

„Tu hast aber eine schöne Rede gehalten.
Gratuliere , auch zur Fahrt natürlich . Glücks.
Pilz." — Und leise: „Vor etwa lb Jahren
stand ich mal ans einem Podium und
schwatzte davon, daß der Arbeiter Herr der
Meere und der Lüfte werden sollte. .Es lebe
der sozialistische Zukunitsstaat ' inbelten mir
die Menschen mit geballten Fäusten zu. —
Und nun fährst du nach Madeira . Wir haben
versprochen und der Führer hat es erfüllt.
Ich kann s fast nicht glauben . . .'

Still iahen die beiden Männer , die früher
einmal , als das deutsche Bolk noch in sechs-
unddreißig Parteien zerrissen war . erbitterte
Gegner gewesen waren — der eene wür noch
„Prolet ", der andere ..Jntellektulller ' — zu¬
sammen an dem Tisch. Beide träumten vor
sich hin. Leise, käst unhörbar tickte die alte
Uhr an der Wand . Wie ein graues Gespenst
lag die Systemzeit mit ihrem unsäglichen
Jammer hinter ihnen. Es war alles so an¬
ders. so neu und schön geworden. Nichts
mehr erinnerte an die verflossenen schwar¬
zen Tage. Auch sie waren andere geworden
in dieser kurzen Zeit Vater Kraus der
Maschinenschlosser, und August Müller , der
Buchhalter. — Ta klangen von der Ferne
Helle Jungenstimmen in die Stille der Stube,
ein frohes Lied vom neuen Reich. . . Müller
sah es nicht, wie sich sein Kamerad verstohlen
mit dem Äermel über die Augen wischte. . .

Das war auf dem königlichen Platz . . .
„Und das ist nun der Königliche Platz!

Hier das Braune Haus , die Ehrentempel der
Gefallenen des 9. November und die anderen
Bauten des Führers . Tort unten , als Ab¬
schluß. die Propyläen . . . Imponiert dir das
nicht? Warum sagst du denn kein Wort da¬
zu? Tu steht da und starrst wie entgeistert

Ter Handlungsreisende Karl Berger und
lern alter Schulkamerad Franz Rehm halten
einen Bummel durch München, die Stadt
der Bewegung, gemacht und standen nun
vor diesen gewaltigen Werke» neuer deutscher
Baukunst.

„Nein, da kann ich nichts mehr sagen, das
ist zu viei. zu groß. Ich habe mir allerhand
unter diesem Königlichen Platz' vorgestellt.
Ich wußte daß er wirklich königlich  war
Aber dies . . ." Franz Rehm blickte stumm
über diese herrliche Anlage. Tie Maiestäl die¬
ses gewaltigen Raumes die Wucht der Bau¬
ten und ihre edle Schönheit hatten ihn der¬
artig in Bann geschlagen, daß er ganz das
Sprechen vergaß . . .

Eine Abteilung SS .-Männer marschierte im
Paradeschritt vor den Ehrentempeln aus. Ein
Helles Kommando klang durch die Stille die
Männer in ihren schwarzen Uniformen mar -,
schienen wieder ab und ließen zwei zurück
die wie in Erz gegossen, vor den Grab¬
stätten nationalsozialistischer Helden standen.
Wachablösung ..  .

„Sieh dir mal diele Männer an . Berger,
diele r"->' ckilr>nllen Gestalten. Jungen sind

sie eigentlich fast noch. Und doch liegt etwas
in ihren Gesichtern, das sie zu Männern
stempelt. Etwas Hartes . Entschlossenes,
Kampfbereites. Etwas , das sie von der frü¬
heren Jugend unterscheidet. Der eine ist viel¬
leicht ein Bauernsohn , der andere ein Fabrik¬
arbeiter . Aber einer ist wie der andere. Nich!
nur die Uniform ist gleich nein auch die
Gesichtszüge sind sich in ihrer scharien Aus¬
prägung ähnlich geworden. Ter gleiche
Wille und der gleiche , fanatische
Glaube  sind schon in ihren Gesichtern ge¬
schrieben."

..Tiefe bewachen die Toten , sind Wächter
eines heiligen Bermächtmsies. Tie anderen,
dre lni Arbeitsdienst stehen schaffen Neuland,
graben Kanäle und die SA .-Männer iorgen
dafür , daß der Geist der Kameradschaft und
der Treue zum Führer , der sie alle vereint,
nicht untergeht .'

„Was meinst du' wo dir alle wären , wenn
die Staalsssihrung die gleiche geblieben! Ter
eine tot verhungert den andern hätte man
vielleicht eines Tages aus dem Fluß gezogen
und der dritte hätte leim Heimat verlasien,
weil sie ihn verraten hatte . Und nun stehen
sie alle hier. Hier unter der Fahne,
die an  den himmelhohen Masten weht. Hoch
über dem .Königlichen Platz' über den
Toten die hier ihre letzte Ruhestätte landen,
Weit über denen die nicht mehr sind übel
denen, die werken und schassen und denen,
die noch fein werden . . ." z Ns-weilN?



Lin neuer Lebensstil jetzt sich durch
Vier Jahre nationalsozialistische Kulturarbeit/ Von e.

Vier Jahre Kulturarbeit des Nationalsozia¬
lismus zu schildern, heißt eigentlich ebenjoviele
Probleme angreifen und entwickeln, die der
Politiker anruhren muß, wenn er auf seinem
Gebiet nationalsozialistische Aufbauarbeit dar-
stellen soll. Wie der Nationalsozialismus in der
Politik eine Selbstbesinnung, eine Umkehr aul
allen Lebensgebieten bedeutet, so hat er auch
im Bereich der Kultur gänzlich neuen An-
schaumigen Geltung verschafft und alte be¬
währte Tradition , die als überflüssig und
lächerlich beiseite getan worden war, wieder
zur Gültigkeit erhoben. Nationalsozialistische
Kulturarbeit ist getragen ebensosehr von einem
revolutionären Schwung,  wie ge¬
nährt aus einer kouservativenGrund-
Haltung  heraus , die das Gewachsene und
aus der deutschen Ueberlieserung Geborene
lebendig erhalten will, um aus ihr Kräste für
die Gestaltung der Zukunft zu erwecken.

Am Beginn dieser vierjährigen Kulturarbeit
standen klare und eindeutige Entscheidungen.
Entscheidungen, die so grundsätzlicherNatur
waren, die so kompromißlos sein mußten, daß
sie von vielen, die dem Nationalsozialismus
innerlich nicht verwachsen waren, nicht ver¬
standen wurden, am wenigsten von denjenigen,
die glaubten, auf dem Gebiet der Kultur zu
Hauje zu sein und allein das Recht zu haben,
über Wert und Unwert der kulturellen Lei¬
stungen zu bestimmen. Es war jene dünne
Schicht intellektueller und ästhctisierender
Menschen, die sich vom natürlichen Urgrund
allen künitlerijchen Schaffens entfernt hatten,
von der Natur und vom Volke, die jedem kon¬
struierten, jedem erklügelten Kunstwerk näher
standen, als dem erfühlten, dem aus einfachem
und gesundem Empfinden heraus entstandenen
Werke.

Wenn der Nationalsozialismus zurück¬
gegriffen hat auf das natürlich Gewordene,
wenn er ausging von dem Verständnis des
unverbildeten, natürlich empfindenden Men¬
schen. so bedeutet dies nicht eine Profanie¬
rung der Kunst wie so viele es gerne ans¬
legen möchten. Es tut sich, vielmehr darin
die Ueberzeugung kund, daß das Fundament
-er künstlerischen Leistung breit  sein muß.
um tragen zu können. Es ist darin die Auf¬
fassung niedergelegt, daß die künstlerische
Leistung des Genies nicht um ihrer selbst
willen, nicht um einiger Weniger willen da
ist. sondern daß auch wiederum ihre Kräste
Hinströmen müssen in das Volk — nicht in
die Masse — in das Volk, das dieser Kräfte
bedarf.

Wenn nun unsere Zeit getragen wird von
kämpferischen und harten Menschen, so ver¬
langt sie auch nach einer Kunst, die den
Menschen unserer Tage gemäß ist. Das
Weichliche, Sentimentale muß ihr fremd
sein! Und so geht" denn der Ruf der neuen
Generation nach einer starken, großen und
monumentalen Kunst. Wo solche Kunst durch
den Auftrag geschaffen werden konnte, da
.find die ersten Zeugen schon erstanden : Tie
Bauten des Tritten Reiches von Nürnberg
und München, das Reichssportfeld, das Luft¬
fahrtministerium und schließlich die großen
Projekte der Autobahnen und der Brücken.

Dieselbe Tendenz verrät sich anch in der
neu erstandenen Theaterkultur.  Hier
muß das neue Werk wachsen, es kann nicht
besohlen werden. Was aber durch organisa¬
torische Leistung geschaffen werden kann, ist
jene Bereitschaft und jene Möglichkeit, die
Resonanz der Theater zu erweitern . Hundert¬

tausende sind aut diese Art durch die NS .-
Kulturgememde und die NS .-Gemeinschast
..Kraft durch Freude"  zum Theater
und zum Konzert gekommen. Haben sich in
den großen Städten die Besucherzahlen der
Theater verdoppelt, so sind sie in kleineren
Städten aus dem Lande, die von den Lan¬
desbühnen betreut werden, um ein Viel¬
faches gewachsen. Was diese Tatsache tür die
weitere kulturelle Entwicklung im deutschen
Raum bedeutet, vermögen wir heute noch
gar nicht zu ermessen.

In der bildenden Kunst und im
Kunstgewerbe  bemüht sich eine junge
Generation um neue Werte Der Maler hat
es am schwersten, denn er kann allzuleicht
vom Abbild der Welt verleitet werden wäh-
rend er doch das Geschaute verdichten,
das Wesen  des Geschauten geben soll.
Wachsen lassen ist hier das Gebot der Stunde
und wir sind gewiß, daß auch in der bilden-
den Kunst neue Fornun erstehen werden. Um
ihnen den Weg im Volk zu bereiten, wan-
dern Ausstellungen durch Werksräume und
Fabriken , vor denen Tausende und aber
Tausende von Arbeitern das erstemal das
Erlebnis wirklicher Kunst verspüren.

Bei Festen und Feiern hören wir heute
wieder das Wort unserer Dichter.  Hun¬
derttausende singen l uite die Lieder der
jungen Sänger der Nation , die so das Glück

Das alte Sprichwort vom Handwerk, das
gold'nen Boden hat . ist nn liberalistisch-
marristischcn Zeitalter zu einer Farce ge¬
worden. Wie der deutsche Bauer , so hat auch
der deutsche Handwerker den Verfall und
den Zusammenbruch des Wirtschaftslebens
ganz empfindlich am eigenen Leibe verspüren
müssen. Arbeitslosigkeit. Auftragsmangel.
Geschästsschließungen. Konkurse. Vergleichs¬
verfahren . Schmutzkonkurrenz, Schwarz- und
Pfuscharbeit , ein ungesunder, aufreibender
Kampf aller gegen alle — das waren die
äußeren Zeichen dieses katastrophalen Nie¬
dergangs . Verzweiflung. Not, Elend, Zer¬
rüttung der Moral nnd Schwinden des An¬
sehens des einstmals so hochgeachteten Hand¬
werks die Begleiterscheinungen. Ter grund¬
legende Wandel , den die nationalsoziali¬
stische Staatssührung dem Wirtschaftsleben
Deutschlands gebracht hat , erfaßte daher das
deutsche Handwerk ganz besonders stcust und
richtete es wieder auf . Durch eine das Nebel
an der Wurzel packende umfassende Gesetz¬
gebung ist die Grundlage für den Neu¬
aufbau und das Neu ausblühen
des Handwerks  geschaffen morden. Das
in der Systemzeit mehr und mehr mißver¬
standene und mißbrauchte Schlagwort von
der Gewerbefreiheit, das die Existenz so vie¬
ler braver Handwerksmeister untergrub , ja
sogar vernichtete, ist durch die Ordnung , die
die organisatorischen und gesetzgeberischen
Maßnahmen des Nationalsozialismus wieder¬

erleben. daß sie die Worte, die einst in ihrem
Herzen brannten , aus dem Mund der Kame¬
raden hören.

Schließlich bedeutet der organisato¬
rische A utbau der Kulturkammer
eine einzigartige Tat . Sie Hai >edwedem
Künstler seinen Platz in der Nation zu-
gewiesen, so daß auch er hinfort seine Würde
ha, und nicht als Heimatloser beiseite stehen
muß.

Der wesentlichste Ausdruck nationalsozta.
listischer Kultur aber ist wohl der Leben  s-
st i l.  der nach und nach das ganze deutiche
Volk durchdringt . Lst genug haben uns
Fremde, die ein besseres Urteil als wir
darüber fällen können gefagl. daß der
deutsche Mensch sein Auftreten seine Hal¬
tung und seine Feiern eine ganz besondere
Lebensform darstellen, denen ein ganz neuer
Stil eigen ist. Hier ist — so glauben wir —
am nachdrücklichsten und offensichtlichsten
nationalsozialistische Kultur im Werden. Tie
lunge Generation in der diese Lebensformen
am reinsten und ursprünglichsten lebendig
geworden sind, wird m einer Zelt leben
dürfen. der nationalsozialistische Kulrur
ihren Stempel rein und klar ausgeprägt hat.
W i r heutigen aber sind aus dem Wege dort¬
hin und dürfen uns rückblickend des ersten
Höhenanstieges sreuen.

hergestellt und gefestigt haben, aus einem
Unsegen in einen Segen  für alle Gewerbe¬
treibenden und damit für die gesamte Wirt¬
schaft und das ganze deutsche Volk verwan¬
delt worden. Heute weht ein neuer, frischer
Geist in den Werkstätten. Tie verzweifelte,
lähmende Stimmung ist neuem tatsrohem
Tun gewichen. Es lohnt sich wieder, ein
Handwerk zu erlernen und zu betreiben. Das
Handwerk hat in vollem Sinne des Wortes
wieder gold'nen Boden . . .

*
In großen Zügen wollen wir am vierten

Jahrestage der nationalsozialistischen Revo¬
lution diesen Wandel im deutschen Hand¬
werk zusammenfassend schildern. Bereits im
Juni IS35 konnte der Reichshandwerks,
meister in einem Rechenschaftsbericht auf
einer Arbeitstagung des Handwerks fest¬
stellen. daß

der organisatorische Neuaufbau
der vier Millionen Schaffenden im Hand¬
werk abgeschlossen ist. Während früher von
einem wichtigen Handwcrksgesetzzum ande¬
ren ein bis zwei Jahrzehnte vergingen, hat
der nationalsozialistische Staat in der kurzen
Zeitspanne von 16 Monaten die neue Hand-
werksorganisation geregelt, die zudem eine
wesentliche Veretnsachung gebracht hat . Jetzt
sind die deutschen Handwerksangehörigen in
16 000 Innungen hundertprozentig
erfaßt , während vorher in 19 000 Innungen
nur 60 v. H. zusammengeschlossen waren . An
Stelle von 70 unvollständigen sachlichen
Reichsorganisationen sind nunmehr 50 Reichs-
innungsverbände getreten und an Stelle der
3252 Landesfachverbände und beruflichen
Zwischenorganisationen haben wir heute 750
Kreishandwerkerschasten.

Tie Arbeitslosigkeit  ist dank der
erfolgreichen Arbeitsschlacht seit der Macht¬
übernahme ständig und gewaltig gesunken.
Beispielsweise»!!!! Baugewerbe , das belannk-
lich ganz besonders notlitt , ist die Zaht der
arbeitslosen Maurer mit 16l 000 rm Juni
1933 aus 8000 im Juni 1936. die Zahl der
erwerbslosen Zimmerleule un gleichen Zeit¬
raum von 64 000 aus 4700 zusammen-
geschriimpsl. Aehnlich ist es im Metall¬
gewerbe. un Holz- und Schnitzstosfgewerbe
und so weiter. >a in verschiedenen Zweigen
dieser Handwerksberufe herrsch« auch schon
Facharbeitermangel,  zu besten Be¬
hebung bereits die erforderlichen Maßnah¬
men eingeleitet sind.

Die Konkurse gingen gewaltig zurück
In den ständig steigenden llmiatz- und

Produklionsziiiern vor allein aber in dem
außerordentlich starken Absinkcn der Kon-
kurie und 'Vergleich » verfahren
erkennen wir deutlich, wie weit- und tiefgrei¬
fend

die Gesundung des Handwerks durch die
nationalsozialistische Staats - und Wirt¬

schaftsführung
geschritten ist. Für W ürItemberg  ergib!
ein Vergleich der staiiitisch erfaßten vier len-

WHW: ein Denkmal deutscher Spkervereitschast
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Krüher Masjenkonkurse-
heute Massenaufträge

Das Handwerk eins tragende Säule des neuen Staates

ten Jahre Für 1936 liegen die Ergebnisse der
Statistik noch nicht vor) folgendes hocherfreu,
liche Bild:
Jahr Konkurse Vergleiche Zusammenbrüche

kSumme)
1932 172 79
1933 77 15
1934 67 9
IS35 46 6

251
92
76
52

Die Zahl der Konkurse ist also im Jahr
1935 bis aut 27 v. H. des JahreS 1932 zu-
rückgegangen. während sich die Vergleiche
iogar bis aus 8 v. H. von 1932 vermindert
haben.

Eine weitere Gelundungserlcheinung zei-
tlgle die Einführung des Großen Be-
tähtgungsnach weites  vor nunmehr
gerade zwei Jahren womit das national-
iozialistjfche Leistungsprinzip auch iw Hand¬
werk verwirklicht worden ist. Diele Neu-
ichöpftina führte zu einer beträchtlichen

Steigerung der Meisterprüfungen,
wie die nachstehende Zutammenstelliing aus
dem Bereich der Handwerkskammer Stuttgart
zeigt:

1932,33 669
1933 34 7V4
1934.35 1193
1935.36 1696

Mit dem Großen Befähigungsnachweis
und der Handwerkerkarte um die das Hand¬
werk lahrzehnlelang vergeblich gekämpft hat.
ist das Vertrauen zum Handwerk
und zur Handwerksarbeit  wieder
zurückaewonnen ist dem Leistungswillen nnd
dem Gemeinschaftsgeist die Bahn gebrochen
worden.

In diesem Zusammenhang sei die Ein¬
führung der Ehrengerichtsbarkeit , die Errich-
tung der Reichszenirale 'ür Arbeitsbeschaf¬
fung neben anderem erwähnt . Durchgreifende
Maßnahmen haben zur sozialen Be¬
friedung  des Handwerks geführt und die
unerfreulichen Klastenkämpfe ausaerollel.

Tie Nachwuchstrage  Hai der natio¬
nalsozialistische Staat ebenfalls energisch an-
gcpackt. Wir weiten nur aut die Richtlinien
für Lehrlingsausbildung , die Berufsbera¬
tung . den Reichsberufswettkampf. die Wieder¬
einführung des GescllenwandernS die Ar»
beitszeitregelung und die Schaffung von
Neichssachschulen usw. usw. hin.

Das Handwerk, das schon oft totgefagt
worden ist. lebt und ist neben dem Bauern
und Arbeiter wieder eine der tragenden
Säulen des Staates geworden. ES hat als
große, unzerreißbargefestigte Leistungs»
gemeinichaft  den Willen und die Kraft,
am Aufbauwerk des Führers für ein einiges,
großes und starkes deutsches Vaterland mit¬
zuarbeiten. Tie Aufgaben, die ihm der
zweite V ' erjahresplan  zur Siche¬
rung des deutschen Lebens und der deutschen
Zukünft stellt, wird auch das deutiche Hand¬
werk auf dem Plan sehen, denn eS Hai er»
kannt. daß ein gesundes Handwerk nur in
einem starken Reiche leben kann.

k .-tt . 8 - buIte.

Württembergs Mrtichafts-
auWeg in Fahlen

Arbeitslosigkeit gewaltig gesunken
Oktober 1932: 102 315
Oktober 1933: 73 8,4
Oktober 1934. 24 964
Oktober 1935: 13 678
Oktober 1936: 5 200

Zahl der Beschäftigten stark gestiegen
Oktober 1932: 585 943
Oktober 1983: 639 »44
Oktober 1934: 712 309
Okiober 1935: 754 302
Oktober 1936- 810 118

Konkurse auf ein Viertel zurückgegaugen
Industrie und Gewerbe Handel

1932 228 145
1933 108 89
1934 92 SS
1935 59 40

Sparen wieder leichter
Ein,ahl. B»S»abl . Eiulaaenbestand

In i«u« « M
1932 73.80 122.5 555 424
1933 85.80 123.8 605 4S0
1934 87.95 119.53 «54 329
1935 88.68 119.50 728 490
1936 89.08 127.18 721 789

Meßzahl 1928/29 - 100

Rundfunkteilnehmerverzweieinhalbfacht
1932 NO 743
1933 127 »«59
1934 170 >18
1935 220 758

bis Oktober 1936 2S4 900

Wohnungsbau verdreifacht
In Wemeinven mu übe, iv oov Einwohnern

neue Wohngebäude . Wohnungen
1933 2 l38 « <44

bis Oktober 1936 6 492 12 821

Krastsahrzcugbcstand,n vier Jahren verdoppelt
Perlonen - Last¬

kraftwagen lraiuvogen Krafträder
l . Juli >932 2b 397 7 205 3b 887
1. Jul, >933 29 302 8 304 40 «43
i . Jul' 1934 33 479 8 527 «5 036
I. > ul, 1935 38 02V 10 503 4S 480
I > 1, !«36 4b 867 12 390 57 223



Mus dem Hcimalgebiet
ArbeiWnKsr für EMüentlMne
Im Hinblick aus die in einigen Wochen er-

folgenden Schulentlassungen hat der Präsi¬
dent der Reichsanstalt die Ländesarbeits-
und Arbeitsämter darauf hingewiesen , daß
die Ausstellung von Arbeitsbüchern für
Jugendliche die vor der Schulentlastung
stehen, zweckmäßigerweise erst dann erfolgt,
wenn die Berufswahl entschieden und eine
entsprechende Eintragung möglich ist. Im
Interesse einer gesunden Lenkung des Arbeits-
einsgtzes und Verteilung des Arbeitsanfalles
sollen den Jugendlichen bereits etwa zwei
Monate vor der Schulentlastung die Antrags-
Vordrucke ausgeliändigt werden . Wenn der
einzelne nachweist , daß bereits ein Lehrver¬
trag abgeschlossen wurde , kann das Arbeits¬
buch schon früher als üblich abgegeben werden.

Wer zur MMolizei will. . .
Ehemaligen Angehörigen der Wehrmacht

im Alter von 20 bis 25 Jahren die im Herbst
1935 oder 1936 nach einer Wehrmacht ?-
dienstzeit von ein bis fünf Iabren ausschie-
den . können zum 1. April 1937 als Wacht¬
meister bei der Schutzpolizei einaestellt wer¬
den . Merkblätter , aus denen alles Weitere
ersichtlich ist. können von der dem Wohnort
des Berwerbers zunächst gelegenen Einstel¬
lungsbehörde , in Württemberg das Kom¬
mando der Schutzpolizei in Stuttgart an¬
gefordert werden . Im eigenen Intereste wird
möglichst umgehende Anforderung der Merk-
blätter und baldige Bewerbung , spätestens
jedoch bis zum 10. Februar 1937. aeraten.

Auch die Reichsbahn zahlt am 29 . Januar
Nach einer Bekanntmachung des Reichssinanz-

ministernims dürfen , wie bereits gemeldet , mit
Rücksicht aus die Feierlichkeiten am -30. Januar
die an diesem Tage fälligen Bezüge der Bedienste¬
ten des Reiches , der Länder und Gemeinveg bereits
am 29. Januar aiiSbeznhlt werde ». Die Reichs¬
bahndirektion Stuttgart schlief» sich diesem Vor¬
gehen an und wird die Gehälter und Verlorguiigs-
bezüge bereits am 29. Januar zur Auszahlung
bringen.

Deutsches Frauenwerk
und Frauenwerk der ev . Kirche

Die Gaufrauenschaftsleiterin und Führerin des
Deutschen Frauenwerks im Gau Württembvrg-
Hohenzollern , Pgn . Haindl,  gibt , um Jrr-
tümern vorzubeugen , bekannt , daß das Frauen-
werk der evangelischen Kirche nicht mit dem
Deutschen Frauenwerk , das unter Führung der
NS .-Frauenschaft steht, identisch ist.

Dienststellen der DAF geschloffen
Sämtliche Dienststellen der Deutschen Arbeits¬

front , NS .-Gemeinschast „Kraft durch Freude ' und
NS .-Kulturgemeinde bleiben am 3V. Januar im
Gaugebiet Württemberg -Hohenzollern geschlossen.

Macht der Winter endlich ernst? Während
seit Tagen schon in Norddeutschland strenge
Kälte herrscht und starke Schneefälle zu ver¬
zeichnen sind, ist bei uns die Witterung bis¬
her wenig winterlich gewesen. Wir hatten in
letzter Zeit die reinsten Märztage zu verzeich¬
nen . Nun ist gestern nachmittag der erhoffte
Umschlag cingetreten . Die Temperaturen
gingen auf die Nullgrad -Grenze herunter , es
trat eine starke Bewölkung auf und dazu kam
noch Ostwind . In den Nachmittagsstunden
sah der Himmel ganz so aus , als wolle es
anfangen zu schneien. Und dieses Ereignis
trat dann auch ein, allerdings nicht in dem
Umfange , wie es wünschenswert gewesen
wäre . Die Schneeflocken wirbelten zaghaft
voni grauen Himmel , es kam einfach nicht
zum richtigen Tempo . Da der Boden trocken
und gefroren war , blieb der Schnee liegen,
was jedoch den Nachteil hatte , dag die Straßen
glatt wurden und nur mit allergrößter Vor¬
sicht befahren werden konnten . Die Hoffnung,
daß über Nacht der Winter vollends Quartier
beziehen würde , hat sich nicht erfüllt . Heute
früh fanden wir nur eine geringe Schnee¬
decke vor . Wir wollen hoffen, daß noch mehr
Schnee kommt und endlich auch die Wünsche
der Wintersportler erfüllt werden . Und im
übrigen sei an das Sprichwort erinnert:
Ohne Winter kein Sommer . Wir wollen aber
Loch einen zünftigen Winter und guten
Sommer!

Im „Enztäler " vom 20. Januar ds. Js.
wird in einem Bericht über eine neu zu schaf¬
fende Auto -Verbindung Pforzheim —Schäm-

Neuenbürg  gesagt , daß es 1250
„ 75?^ ^ eastrum auftauche und sich erst

allmählich aus der Burganlage zu einem
bürgerlichen Wohnort erweitert habe . Diese
Darstellung kann nicht unwidersprochen blei¬
ben. Bereits 1219 hat unterhalb der Burg
eine bürgerliche Siedlung bestanden , und
Burg und Siedlung waren im Besitz der
Grafen von Eberstein . Als dann in der Mitte
des 13. Jahrhunderts Graf Konrad von
Vaihingen Besitzer der Burg war , hatten die
Ebersteiner noch immer die Siedlung im Be¬
sitz. Markgraf Rudolf von Baden heiratete
eine Ebersteinerin . und wird wahrscheinlich

dadurch in den Besitz der ansehnlichen , viel¬
leicht mit einer Mauer umgebenen Siedlung
gekommen sein. 1272 wird sie urkundlich
opoickum genannt . Rudolfs Sohn , Markgraf
Hesso, wird 1289 als ihr Herr und Besitzer
genannt . Es ist sogar anznnehmen , daß die
Siedlung am Enzübergang eines vermutlich
uralten Verbindungswegs vom Rhein zum
Neckar viel älter ist als die ältesten Urkunden
angeben . Es besteht Grund zn der Annahme,
daß der Name Neue Burg im Hinblick auf
vorhandene ältere Befestigungsanlagen ge¬
wählt worden ist. Nenenburg am Neuenbur¬
ger See in der Schweiz heißt in mittelalter¬
lichen Urkunden auch dlovuni cu8trum.

Neuenbürgs lauschige Plätzchen , bekannt
zum Teil wegen ihrer herrlichen Aussicht , zum
Teil wegen ihrer traulichen , idyllischen Lage,
sind um eins weniger geworden und das ist
wirklich schade. Wohl steht noch die Bank dort
draußen an der Wildbadsr Straße und der
eigens zum Ausruhen einladende Platz ist ja
noch, aber das eigenartig heimelige Bild hat
sich zu seinem Nachteil verändert . Drei stolze
Fichten betreuten viele lange Jahre an der
Wegegabel Happchweg —Wildüader Straße die
gern von alt und jung benützte Ruhebank.
Kühlender Schatten , geborgene Rast für müde
und Schutz suchende Mütter mit kleinster
Jugend an der verkehrsreichen Talstraße , das
waren die Merkmale , die Anziehungskräfte bei
den drei Tannen . Jetzt finden wir nur noch
eine bei der Bank , der stummen Zeugin von
jugendlichem Glück, von Menschenliebe . Der
blanke Stahl der Holzhauer hat das Plätzchen
lichter gemacht, hat zwei Wächter am Puls¬
schlag des Heimattales gefällt , weil sie krank
und am ^Absterben waren , weil ihre Zeit er¬
füllet war . Nun träumt die verlassene Tanne
und die Bank allein von ihren Geheimnissen
weiter . Der Prächtige Behang , die unzähligen
Tannenzapfen jedes Jahr , der Ruhe und
Frieden atmende Platz und vor allem die
Bank , sie sind wenigstens noch da und hof¬
fentlich wird uns das nicht auch vollends ge¬
raubt , es wäre tatsächlich schade. Nur Heimat¬
sinn kann Heimatbilder erhalten.

Drei Tannen

Es hielten drei Tannen Wohl hundert Jahr
am Eingang vom Städtchen die Wacht,
und weil es so traulich und heimlich dort war,
hat niemand an 's Ende gedacht.
Wie Brüder standen sie, aufrecht und treu
und haben gar viel schon gesehen,
wie oft ging trauerndes Volk dort vorbei,
und sie konnten das Klagen verstehen.
Doch auch die Freude war öfters zu Gast
bei jenem Drei -Tannen -Jdhll,
oft raunte die Liebe durch Baum und Ast
beim Kuß auf der Bank dort so still.
Und nun sind, vom Zahne der Zeiten zernagt,
zwei Wächter gefallen und tot,
hörst du, wie der eine verlassen klagt,
weil das Schicksal auch ihn schon bedroht?
Es ist nicht mehr der traute und liebliche Platz,
das Rauschen ist leiser und leer,
er ist nicht mehr geborgen , der liebende Schatz,
wie bei den Dreien vorher.
Die Bank und die Tanne , die stehen noch blieb
an der Straße durch's liebliche Tal,
erzählen einander von Leid und von Lieb,
ja, ja , auch das war einmal . Erbe.

Neue Skiabfahrtsstrecke vom Sommerberg
nach Wildbad. Vor einiger Zeit wurde die seit
Jahren geplante Abfahrtsstrecke für geübte
Fahrer vom Sommerberg durch die Wolfs¬
schlucht ins Rennbachtal fertiggestellt . Es darf
Wohl mit Recht behauptet werden , daß gerade
diese Strecke in weitem Umkreis zu suchen

sein wird , denn die große Anzahl Feinheiten
und Kniffe , die diese Strecke einem zu lösen
aufgibt , wird nur der geübtere Fahrer zu mei¬
stern verstehen . Den wirklichen Sportlern ist
aber endlich ein großer Wunsch erfüllt wor¬
den, nämlich eine ideale Usbungsmöglichkeit
zu besitzen. Ist doch in den letzten Jahren der
Abfahrtslauf immer mehr in den Vorder¬
grund gerückt und das mit Recht, denn dabei
wird Standstcherheit , Tempofahren und Aus¬
dauer verlangt und dazu ist unsere neue
Strecke bestens geeignet . Es soll aber nicht
versäumt werden , dem Wintersportverein
Wildbad für seinen restlosen Einsatz sowie der
Stadtgemeinde Wildbad für die tatkräftige
Unterstützung und Förderung der Winter¬
sportbelange bestens zu danken. E . B.

GrMliüisr llnarsüska»
Wildbad , 29. Jan . Gestern nachmittag

gegen 5 Uhr wurde im dritten Stock des Hau¬
ses „Hoheneck", der von der Familie Andreas
Geiger  bewohnt wird , Feuer bemerkt.
Hausbewohner und Nachbarsleute eilten so¬
fort herbei , verständigten die Polizei und
alarmierten die Weckerlinie der Freiwilligen
Feuerwehr . Bei Eintreffen tatkräftiger Hilfe
mußte leider entdeckt werden , daß inzwischen
ein Menschenleben den Tod gefunden hatte,
denn der vermeintliche Zimmerbrand bestand
tatsächlich in den brennenden Kleidern der
60 Jahre alten Frau Geiger , die in leblosem
Zustand aufgefunden wurde.

Zu dem Unglücksfall erfahren wir noch
folgende Einzelheiten : Herr Gssger war kurz
bevor in seinem Wohnzimmer Flammenschein
bemerkt wurde in die Stadt gegangen , um
Einkäufe zu tätigen . Seine Frau war ge¬
lähmt und zudem noch kränklich. Sie hatte
ein warmes Tuch um den Hals geschlungen
und kam offenbar , als sie im Ofen nachschllren
wollte , der Glut mit dem Tuch zu nahe , so
daß es Feuer fing . Blitzschnell waren auch
die' übrigen Kleider erfaßt und bis hilfsbereite
Hausbewohner und Nachbarn hinzukamen,
stand die Frau , die infolge ihres Gebrechens
nicht um Hilfe rufen konnte , in Hellen Flam¬
men . Mittels Tüchern wurden dieselben er¬
stickt. Frau G -iger gab jedoch kein Lebens¬
zeichen mehr . Die Brandwunden , die sie er¬
litten hatte , waren sehr schwere. Es steht
jedoch nicht mit Sicherheit fest, ob der Tod
nicht vielleicht auch durch Herzschlag verur¬
sacht worden ist. Im Zimmer selbst ist nur
geringfügiger Schaden angerichtet . Der Fa¬
milie Geiger wendet sich aufrichtige Teil¬
nahme zn.

Aus der Sitzung der Mannenbachwafferver-
sorgungsgruppe . Vergangene Woche fand in
Dobel unter Leitung des Vorsitzenden, Dr.
S t e i m l e - Birkenfeld , eine Besprechung mit
den Mitgliedern der Verbandsgemeinden statt,
an welcher als Vertreter des verhinderten
Landrats Reg .-Assessor Groß  teilnahm . Der
Vorsitzende berichtete in dieser Sitzung über
den Stand des Projekts . Ueber -die gegen das
Konzessionsgesuch erhobenen Einwendungen
soll in Bälde mündlich verhandelt werden . Der
mit dem Forstamt Wildbad am 30. November
1936 abgeschlossene Pachtvertrag wurde dem
ganzen Inhalt nach vorgetragen und durchbe¬
sprochen. Durch den technischen Berater , Reg .-
Baumeister Becker - Stuttgart , wurden die
technischen Einzelheiten des Projekts ein¬
gehend vorgetragen . Nach Bekanntgabe des
Kassenberichts und der erfolgten Zustimmung
zum aufgestellten Voranschlag , vorgetragen
von Rechner Bürgermeister Nothwang-
Dobel , wurde noch von den Vertretern der
Verbandsgemeinden das Gelände besichtigt, auf
dem der Wasser - und zugleich Aussichtsturm
erstellt wird.

Auftrieb : 31 Ochsen, 139 Bullen , 138 Kühe. 83 Färsen zurückgest., 11 Rinder , 879 Kälb ., 1900 Schw.
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Bei obigen Biedvreiisn Handel! es sich uni Marktpreise einschließlich Transportkosten . Schwund»
oandlerprouifion : vemrulolye müsien die Skallvreile unter  den Marktpreisen liegen .'

Austrieb : 15 Ochsen. 45 Bullen . 78 Kühe, 29 F
irsen . 157 Kälber , 412 Schweine.

Marktverkauf : Großvieh zugeteilt , außer b-, c-
und d-Tiere . Ausstichtiere über Notiz , Kälber ' be¬
lebt, Schweine zugeteilt.

Stuttgarter Fleischmatu : Hammelfleisch b 8S
bis 90, d 70- 78; Kuhfleisch a 72- 75, b 60 63;
Schweinefleisch b 73; Färsensleisch a 75—78; Kalb-
fleisch a 96—104. b 88—95; Bullenfleisch 72—75.

Conweiler , 29. Jan . Der Klsintierzüchter-
verein Conweiler und Umgebung , dem auch
hiesige Mitglieder angehören , hält am Sonn¬
tag eine Werbcschan ab . Daß der Verein auf
der Höhe ist. hat sich auf der letzten Kreis¬
schau in Calmbach gezeigt . Der Verein will
damit erreichen , daß auch in hiesiger Ge¬
meinde die Kleintierzucht mehr gefördert
wird . Ein Besuch der Ausstellung ist sehr
lohnend.

Loffenau . 28. Jan . (Erste Hauptversamm¬
lung der Milchgenossenschaft.) Zum ersten
Male seit ihrer Gründung hielt die Milchge¬
nossenschaft von hier im Nathaussaale ihre
gntbesuchte Generalversammlung ab und hielt
Rückschau auf das erste Geschäftsjahr . Genos¬
senschaftsführer Karl Möhrmann  erstat¬
tete den Geschäftsbericht . Aus demselben war
zu entnehmen , daß die neneingeführte Genos¬
senschaft nach anfänglichen Schwierigkeiten
doch sich in Bälde eine große Zahl Freunde
erwerben konnte . Die angenblicMche Mitglie-
derzahl von 57 wird sich im neuen Geschäfts¬
jahr steigern , zumal das Interesse an der
Milchverwertung stets zum Frühjahr sich er¬
höht . 2-10000 Liter gute Bauernmilch gelangte
im Jahre 1936 zur Ausfuhr . Wenn man be¬
denkt, daß dies der Anfang ist, so ist dieser
vielverspr -'chend für die nahe Zukunft . Mit
einem Jahresumsatz von mehr als 50 000 RM.
darf man an diese Neueinrichtung berechtigte
Hoffnungen knüpfen . Nach Gernsbach ge¬
langten 145 000 Liter M ' lch — der Rest ging
nach Ranmünzach und Rastatt ab . Daneben
sind 46 000 Liter Milch am Ort selber an Ver¬
braucher verabreicht worden , deren Zahl zur
Zeit 110 beträgt.

Die Sammelstelle und die Ausgabestelle be¬
findet sich in einem historisch interessanten
alten Gebäude . Es stammt noch aus den Zei¬
ten , als die Gemeinde für ihre Ortsvorsteher
ein Waschhaus unterhalten mußte . Ueber dem
steinernen Türsturz lesen wir die Jahreszahl
1835. Die Gemeinde stellte den Bau der Ge¬
nossenschaft kostenlos zur Verfügung . Wer
heute das frühere Waschhaus betrachtet , der
kennt es nimmer . Die Genossenschaft ließ sich
den Ausbau schon was kosten. Und wie blitz¬
sauber und appetitlich es heute drinnen aus-
si-'ht . Man muß da seine Helle Freude haben.
Es wäre zn wünschen, daß die Verbraucher der
Loffenaner Milch in der Stadt sich doch den
Betrieb einmal besehen würden . Zum Bau
der Sammelstelle hatte die Genossenschaft
einen Staatsbeitrag erhalten können . Bei
weiterem günstigen Wirtschaften beginnt die
Genossenschaft mit Rücklagen, da die angewach¬
senen Verpflichtungen des Gründerjahrs nun¬
mehr sich selbst erledigen.

Dem Rechner und Milchsammclstellenleiter
Gottfried Mahler  wurden Worte des Dan¬
kes aus der Versammlung heraus ausgespro¬
chen. Wie denn er auch für die pünktliche
und gewissenhafte Leitung von Erzeuger und
Verbraucher Anerkennung hinnehmcn darf.

Die Versammlung gab den besten Beweis
dafür , daß die anfänglich gehegten Bedenken
völlig haltlos geworden sind und daß manch
einer , der noch vor Jahresfrist von dieser
„Neuerung " nichts wissen wollte , heute ihren
Wert voll erkennt und sich dafür einsetzt. Ist
doch durch den Anschluß an die Milchgcnos-
senschaft dem Bauern etwas Sicheres geboten,
das ihm die Möglichkeit gibt , mit bestimmten
Eingängen ans lange Sicht zu rechnen. lv

Fördert die AegerrzuM!
Innerhalb des Vierjahresplanes sind der

Kleintierzucht , ganz besonders aber der Zie-

Vle Lvitti xicrs Vetter?

Wetterbericht SeS NetchSwetterdtensteS
AuSanbesr ^ Stuttgart Aiiggal>>»ett LI SO Nbr.

28. jkmukii IM . 8 llln

Voraussichtliche Witterung : Bei frischen
östlichen Winden bedeckt und später, beson¬
ders im Südosten , auch leichte Schneefälle
möglich. Temperaturen durchwegs unter null
Grad.



geuzucht, große vlusgaben gestellt. Gilt cs doch
in erster Linie in der Milch- nnd Fcttvcr-
sorgnng durch Haltung von Ziegen initzn-
helfen, sich vom Auslände ttnalchängig zu ma¬
chen. Das; aus diesem Gebiete viel hcrauszn-
holen ist. beweisen am bellen die von den
Ziegenznchtvercinen cingeführten Milchlei-
stungsbrninngen. Von den 38 Ziegen der
Berirks'achgruvpe Neuenbürg, die unter Kon¬
trolle stcbm. wurde im Kontrollsabr 1935-'36
eine Dnrch'chnittSleistung von 786 Kg. Milch
mit 25.6 Ka. Fett erreicht. Milchleistniiaen
von über 1000 Ka. Milch sind dabei keine Sel-
tenb-nten, nnd das in der Hauptsache mit wirt-
schasts»ig>mem Futter . Wenn man bedenkt,
das, Dent 'chland liente etwa 2 4̂ Millionen
Ziegen besjnt nnd dieselb->n innerhalb des
Vieriahresvchnes um eine Million vermehrt
werden lallen,, dann wird einem erst klar,
welche Bed°ntnng d"r Ztegen-ncht bcigemessen
Werden muß D°n Ziegenrnchtv-reinen bleibt
es nun Vorbehalten, in Zukunft weit mehr
als bisher Lämmer aulruriehen und znm
B°rkauf, in der Haupt 'ache für Anfänger,
Siedler usw. bereitzubalten. Das; dabei aVer¬
dis LeillunosznAt in den Vordergrund tritt,
da'ür sorgt das neue Tierruchtgeletz, wonach in
Zukunft nur noch Zuchtböcke, die von ange¬
körten Fieren abllammen. zur Zucht verwen¬
det werden dürfen. Sa nt z. B . in Zulu 'Et
ein Stalllauf eines Zuchtbuches verboten. Die
Böcke müssen vielmehr künftig in Verbindung
mit d»n Farrenversteigerungen ebenfalls auf
die Märkte gebracht werden und können dann
dort, nachdem sie von der Körkomnnssion vor¬
her angekört worden sind, von den Bochbaltern
erworben werden. Von Seiten des Reiches
werden dann für solche Jungböcke, die von
Leistunqszieaen abstammen, zum Ankaufspreis
Beiträge gegeben.

Ueb--r die näheren Einzelheiten des künf¬
tigen Aufbaues in der Ziegenzucht wird am
Sonntag in der Versammlung der BZrksw -b-
grupve Nmenbürg luchs Inserat ) Ausschluß
flea-chen. Es kann deshalb sämtlich-m Zi-gen-
besikecn, ganz besonders aber den Bockhaltern
des Bezirks, mir emvfoblen werden, in ihrem
eigenen Interesse die Versammlung zu be¬
suchen. X. ll.

Landestkeff-1, des Reichs-
keieoerbniches

Der Landesverband W'irttemberg-Kohen-
zollern des Deutschen Reichskriegerbundes
(Kvffhänserbund) fe!->rt am 24. und 25. Avril
1937 das Miähriqe Jubiläum der Gründung
des in den Rnchskriegerbnnd übergegangenen
früheren Württ . KriegerbnndeZ. Für diese
beiden Tage ist ein Landestreffen, verbunden
mit einem groß»n Aufmarsch in Stuttgart,
geblaut. Der Landesverband rechnet mit
einer Teilnahme von 30 000 Kameraden.

Ärrs H) forzherru
(Von unserem ^ -Berichterstatter)

Bei dem Zusammenstoß mit
einem Lastkraftwagen  zwischen Mai-
fenmühle—Langenalb wurde der Personen¬
kraftwagen des Sägewerksbesttzers Sch. da¬
durch schwer beschädigt, daß das Verdeck voll¬
ständig weggerissen wurde. Der Führer des
Wagens selbst mußte mit schweren Verletzun¬
gen dem Krankenhaus Neuenbürg zngeführt
Werden. Das war am 28. Sevtember um
10 llbr abends. Wegen Uebertretung der
RStrVO . — übermäßiges Fahren — erlüKt
Sch. einen Strafbefehl in Höhe von 15 RM.
Er erhob Einspruch mit der Begründung,
daß das Lastfuhrwerk nicht beleuchtet gewesen
sei. Diesen Einwand konnte der Einzelrichter
nicht gelten lasten, so daß es bei der ur¬
sprünglich festgesetzten Strafe verblieb.

Eine recht merkwürdige Ge-
schästsvraxis  übte ein hiesiger Ge¬
schäftsmann dadurch aus , daß er an eine
Auslandsfirma unter Nachnahme eine Mu¬
stersendung gehen ließ, die nach einem Sach¬
verständigengutachtennur Ramsch n. Schund
war, der nicht mehr als 60 Fr . kosten durfte.
Dagegen hat der eigennützige Geschäftsmann
für die Schundware 359 Fr . erhoben. Er kam
mit der recht wackeligen Ausrede vor dem
Einzelrichtrr, daß in einem Schreiben, das
der Sendung beigelegen habe, auf den Um¬
tausch der Waren hinqewiesen sei, falls sie
dem Käufer nicht gefielen. Jedenfalls können
solche geschäftlich nicht einwandfreien Mani¬
pulationen keinesfalls gebilligt werden nnd
sie stören zumindest das Vertrauen von Käu¬
fer zu Lieferanten. Mangels ausreichender
Beweise mußte der Geschäftstüchtige leider
freigssprochen werden.

Zusammen st oß zw ei er Kraft¬
fahrzeuge.  An der gefährlichen Stelle
Bahnhofstraße—Reichsstraße Pforzheim in
Niefern fuhr ein von der Bahnhofstraße
kommender Lastkraftwagen mit einem glei¬
chen Fahrzeug an der Kreuzung Reichsstraße
zusammen. Es entstand glücklicherweise nur
geringer Sachschaden. An jener gefährlichen
Stelle sind schon eine Reihe von Menschen
bei Autounglückenzu Tode gekommen. Wie
durch ein Wunder passierte gestern bei dem
Zusammenstoß nichts.

Werbt ßr eure HMstvresse!

NSDAP , Ortsgr . Schömberg. Samstag
den 30. Januar , abends 8)̂ Uhr, im Löwcn-
saal Kameradschaftsehen!). Hieran haben teil-
zunehmen die Mitglieder der Partei und ihrer
Gliederungen einschließlich Blockhelfer. Mit¬
glieder der PL , SA und SS haben in Uni¬
form zu erscheinen.

Ortsgruppe Dobel. Am Samstag abend
8 Uhr findet unser Kameradschaftsabend im
Hotel „Sonne " statt . Zu erscheinen haben
sämtliche Pg . sowie die Mitglieder der Gliede¬
rungen . Der Ortsgruppcnleiter.
! Ortsgruppe Calmbach. Anläßlich des vierten
Jahrestages der Machtergreifung findet am
Samstag den 30. 1. 1SS7, abends 8 Uhr, im
Gasthaus zum „Hirsch" ein Kameradschafts¬
abend statt, wozu die Parteigenossen nnd die
Angehörigen der Gliederungen eingeladen
We rden. Der Ortsgruppenleiter.

Ksriel Sinter mil
betreotruOrxsiusst » iien

Achtung DAF -Mitglieder - Mitgliedsbuch-
Kontrolle!

In den nächsten Tagen werden die Mit¬
gliedsbücher von den DAF -Blockwaltern zur
Kontrolle eingezogen, um alle von unseren
Mitgliedern gezahlten Beiträge auf unsere
Kartei zu übertragen , damit die geleisteten
Beiträge bei Verlust eines Mitgliedsbuchesbei
uns festgehalten sind, und die Anwartschaften
für die Mitglieder nicht verloren gehen. Zur
Durchführung der Kontrolle benötigen wir
selbstverständlich von jedem Mitglied das Mit¬
gliedsbuch, das dann den Kontrollstempel un¬
serer Dienststelle erhält.

Es liegt im Interesse eines jeden Mitglie¬
des, sich der Buchkontrolle zu unterziehen.
Geben Sie daher bitte dem Beauftragten Vas
Mitgliedsbuch, das Ihnen derselbe nach er¬
folgter Beitragsauftragung wieder überbrin-
gen wird, und sorgen Sie dafür , daß Sie mit
der Beitragszahlung auf dem Lausenden sind.

Gleichzeitig machen wir darauf aufmerksam,
daß die Mitgliedsbücher auf Seite 5 mit Tinte
eigenhändig unterschrieben sind.

-Auf den roten Handzetteln, die ebenfalls
in den nächsten Tagen an sämtliche DAF-
Mitglieder verteilt werden, muffen genaue
Personalien angegeben, und dieselben vorne
in das Mitgliedsbuch, auf die Innenseite des
Einbanddeckels oben leicht eingeklebt werden.

Es wird hiermit ausdrücklich im Interesse
eines jeden DAF -Mitgliedes nochmals ge¬
beten, dafür Sorge zu tragen, daß das Mit¬
gliedsbuch Lei Aushändigung an den Block-

LciittlaöiscAe LkvoniA
Im Kreis Gerabronn fanden am vergangenen

Samstag und Sonntag Kundgebungen  der
Partei statt, die im Zeichen der Aufklärung über
den Weltbolschewismus standen. Fünf Gauredner
waren in 15 Versammlungen eingesetzt.

*
Der Kreis Maulbronn  hatte die Partei¬

genosten und die Gliederungen der Bewegung zu
einer Kreis-Mitglieder-Versammlung nach Mühl¬
acker zusammengerufen. Nach einem Fackelzug
durch die reich beflaggten Straßen der Stadt
sprach auf einer Kundgebung, bei der rund 1300
Partei , und Volksgenossen anwesend waren, stell».
Gauleiter Friedrich Schmidt.  Kreisleiter Bauer
wies auf die Notwendigkeit und den Zweck der
Kundgebung hin.

Rottenburg , 28. Jan . (Holzfäller
vom Baum gestürzt .) Einen schwe-
ren Unfall erlitt ein etwa 26 Jahre alter
hiesiger Landwirtssohn. Er arbeitete als
Holzfäller im Stadtwald in der Nähe von
Kiebingen. Dabei stürzte  er so Unglück-
lich von einem Baum , daß ihn seine Arbeit?-
kameraden schwer verletzt  nach Kiebin¬
gen bringen mußten. Ter Verunglückte soll
eine schwere Bauchverletzung  erlit-
ten haben.

Nordstetten. Kreis Horb. 28. Jan . (Weiße
Wiesel .) In der Horber Gegend waren
in den letzten Taaen verschiedentlich weiße
Wiesel zu sehen. Diese flinken, scheuen Raub-
tierchen legen bekanntlich im Winks» ein
weißes Pelzkleid an , das sie mehrere Wochen
behalten. Ter Vnlksmund sagt, solange man

,draußen in den Busck'wäldern und an Stra¬
ßen noch weiße Wiesel sieht, sei nicht an einen
Abschied des Winters zu denken.

Rur Deutsche Volksschule tu Stuttgart
Stuttgart , 28. Januar.

Die Schülerzahl der katholischen Bekennt-
nisklassen, die im Frühjahr 1936 auf Grund
der Abstimmung der Stuttgarter Ellern
übrig geblieben waren, hat sich im Lauf des
Jahres immer mehr vermindert. Schließlich
blieben für ganz Groß-Stnttgart mit allen
seinen Vororten nur 57 Schüler übrig, deren
Eltern die Einschulung in einer kath. Bekennt¬
nisschule wünschten. Das hatte zur Folge,

^Walter mit dem lausende» Mouatsbeitrag ge-, klebt ist, nm keine allzngrosze Verzögerung in
der Rückgabe des Mitgliedsbuches entstehen zu
lassen. Die Deutsche Arbeitsfront,

Verw.-Stelle Neuenbürg.
DAF -Ortswaltiing Schömberg. Am Sams¬

tag den 30. Januar , abends 20.30 Uhr, findet
im Gasthaus znm „Löwen" ein Kamerad¬
schaftsabend statt, zu welchem die Mitglieder
der DAF eingeladen sind. Für sämtl. Walter
der DAF ist das Erscheinen Dienst.

Tie Ortswaltung.
NSÄOB .Kameradschaft Wildbab. Am

Samstag den 30. Januar rindet abends 8 Uhr
in der Turnhalle ein Kamcradschaftsabend
statt. Der Besuch des Abends ist Pflicht, An¬
zug: Uniform, soweit vorhanden.— Am Mitt¬
woch den 3. Februar läuft in der Turnhalle
der Film „Peer Ghnt". Der Besuch des Fil¬
mes wird warm empfohlen.

Der Kameradschaftsführer.
NS -Fraucnschaft — Deutsches Frauenwerk

Kreis Neuenbürg. Die Sportfragebogen der
Ortsgruppen , Zellen und Stützpunkte sind so¬
fort an mich zu senden.

Die Kreissportreferentin.
ckureti 6roucks-
Isilt mit:

Ssnberzug zur D u-,»,. .» --ruromo-
bil-Ausstell««g i.: Berlin . Wie alljährlich,
fährt auch in diesen; Jahre wieder ein Sonder¬
zug zur Automobil-Ausstellung. Abfahrt in
Stuttgart am 26. 2., Rückfahrt ab Berlin am
2. März vormittags. Die Ankunft in Stutt¬
gart erfolgt so rechtzeitig, daß die Anschluß¬
züge noch erreicht werden können. Teilnehmer¬
preis einschl. Eintrittskarten zur Automobil-
Ausstellung, Besichtigung des Reichstages und
des Zeughauses, einer Führung durch Berlin
(zu Fuß) und drei Uebernachtungen mit
Frühstück RM . 22.—. Für Teilnehmer, welche
in Berlin bei Verwandten oder Bekannten
Unterkommen können, ermäßigt sich der Preis
um RM . 6.—. Anmeldungen sind sofort bei
den Ortswarten sowie bei der Kreisdienststelle
Neuenbürg, Adolf Hitlerstraße 7, abzugeben.

Kreisdienststelle.

I » 1.. IV-, vck!»., j

Deutsches Jungvolk in der HI , Stamm
1/126 Neuenbürg. Am Samstag und Sonn¬
tag den 30. und 31. Januar findet in Freu-
denstwdt eine Tagung für sämtliche Fähnlein¬
geldverwalter statt. Zu dieser Tagung haben
sämtliche Geldverwalter zu erscheinen. Abfahrt
mit der Bahn 1.13 Uhr ab Wildbad.

Der Stammführer.
HI Schar Neuenbürg. Morgen Samstag

den 30. Januar tritt dis ganze Schar 19.45
Uhr in tadelloser Dienstkleidung im Alten
Schulhaus an . — Befehlsausgabe für Sonn¬

tag am Samstag abend. Der Geff. 1/126.

vatz tu L-iungarr eine elnrlamge rat». Be¬
kenntnisschule übrig geblieben wäre.. Es ist
selbstverständlich, daß eine Einklassen¬
schule  in Stuttgart eine Unmöglich¬
keit  darstellt und keinen mit den übrigen
Schulen vergleichbaren Schulbetrieb mehr
gewährleistet. Da aber die Voraussetzung für
eine katholische Bekenntnisschule auch nach
dem Konkordat ein unter gebührender Be¬
rücksichtung der örtlichen schul,
organisatorischen Verhältnisse
geordneter Schulbetrieb ist (Art. 23). mußte
diese Einklassenschule aufgehoben werden.
Nach dieser Aufhebung bestehen in Stuttgart
nur noch Klassen der Deutschen Volksschule.

AngblulZ Komplice verurteilt
Er erhielt 3 Jahre Zuchthaus und Sicherungs¬

verwahrung
Ravensburg, 28. Jan . Noch sind die Dieb¬

stähle in frischer Erinnerung, die im April und
Mai v. I . die Bevölkerung des Oberlandes,
insbeioudere aber des Kreises Waldsee stark
beunruhigten und als deren Urheber die Ver¬
brecher Hungblut  und Ruß  festgestellt
wurden. Jungolut hat bereits seine Strafe er-
halten, sein Komplice Ruß hatte sich jetzt vor
der Strafkammer des Landgerichts Ravens¬
burg zu verantworten und erzählte dem Rich¬
ter in einer überraschend freimüti¬
gen Art,  sich an alle Einzelheiten der aben¬
teuerlichen Diebesfahrten erinnernd, in mono-
toner Stimme von den Schandtaten, die beide,
nachdem ihnen der raffinierte Ausbruch aus
dem Gefängnis in Heilbronn geglückt war. im
Oberland und im Kreis Tuttlingen begangen
hatten. Jungblut und Ruß fühlten sich bei
ihren Raubzügen offenbar sehr sicher und
waren frech genug, den Landjägern SPost¬
karten  zu schreiben. Die Karten unterschrie,
den sie mit: Jungblut undCenosse
Ruß . Stand : Ein - undAusbre-
che r (!) Ruß räumte bereits mit 18 Jahren
in mehreren Kirchen des badischen Bodensee¬
gebiets die Opferstöcke aus , betrog später seine
Arbeitskameradenmit großsprecherischen Vor-
spiegelungen, und nicht zuletzt ließ ihn seine
verbrecherischeNatur die 25 schweren
Diebstähle  begehen, wegen deren er nun
von der Strafkammer zu drei Jahren
Zuchthaus  verurteilt wurde. Die Siche¬
rungsverwahrung,  die über ihn auS-
gesprochen wurde, wird diesen Verbrecher aus
der Gemeinschaft anständiger Menschen aus-
schließen.

StadttHeater Aforzheirn
„Themas Paine ", Schauspiel bo» Hanns

Johst ; Musik von Mark Lothar

Hanns Johst ist ein Dramatiker, wie da?
Dritte Reich ihn braucht, ein mitreißender
Kämpfer und überzeugender Wegbereiter der
großen Idee — des selbstlosen, realpolitischen,
völkischen Handelns ! Ein Mann , der fest auf
der deutschen Scholle steht und darum über
Zeit und Raum hinweg den klaren Blick für
seinesgleichen hat. Ein Schöpfer, dessen dra¬
matische Gestalten zum seelischen Erlebnis
werden, weil in ihren Adern das Blut eines
Gottgläubigen pulst — nnd sei es zuin Opfer
des unbekannten Soldaten.

Thomas Paine nun ist solch ein unbekannter
Soldat und Kämpfer zur Zeit d"s Unabhän-
gigkeitskampfes der Vereinigten Staaten Von
Nordamerika gegen England . Just im rechten
Augenblick als die aufrechten Generäl? Greene
und Washington, der Führer der Freiheits¬
bewegung, allein gegen die eigensüchtig parla-
mentisierenden Geldsackpatrioten sieben und
die ganze Bewegung zu scheitern droht. Bis¬
her nur ein Pseudonym als „der gesunde Men¬
schenverstand" zeichnender und ungemein er¬
folgreicher Journalist , wird er setzt zur
flammenden Verkörperung der großen Idee.
Mit wuchtigen, nationalpolitisch folgerichti¬
gen Worten reißt er selbst die Lauen mit. fo
daß auch der Bankier und Krämer zur Waffe
«reift . Dahin ist die ständische Eigenbrödelet.
Die klingende Münze wird donnernd Geschütz.
Paine ist überall. Er weist seinem Feld¬
herrn den Wea ans der englischen Zange zum
unbekannten Westen, sein Feldgeschrei und
Freiheitsdrang reißt die zerlumpten und ab¬
gekämpften Kameraden vom Lagerfeuer hoch.
Der Marsch nach dem Wssten führt in das
neue, große Date; .',.ad — Amerika! Enaland
gibt nach. Es versucht jedoch den blntwen
Lorbeer des Gegners in das Gold einer divlo-
matischen Anleihe zu fassen. Und wi-der
wuchtet Paine dazwischen, indem er die Ver¬
handlungen hinausrögern läßt, nm inzwischen
Gold ans dem befreundeten Frankreich zu
holen. Das Vorhaben gelingt, doch segelt daS
Goldschifs ohne ihn zur Heimat. Denn in
Frankreich ist unterdessen di? Revolution aus¬
gebrochen. Blntlüstern ergreifen di? Jakobiner
die Macht und damit das Leben de? Königs.
Vaine soll ihn richten, das ist die Stimme der
Masse. Mer der Amerikaner wird zum An¬
walt des entthronten Mitmenschen und Bür¬
gers Capet. Und damit beainnt der Verlauf
des eigentlichen Dramas . Die Fanatiker der
Freiheit Werken den Freiheitskämlffer 0 ' Ge¬
fängnis . wo sich die weltanschaulich unbestech¬
lichen Gegner — Ludwig XVI-, der Royalist
der alten Welt, und Thomas Paine , der Repu¬
blikaner der neuen — auf dem g :Unahen
Giviel reinster, seelisch-ergreifende Mensch¬
lichkeit achten und lieben lernen . Sie sch-iden.
als Gegner und Freunde, als man den König
zur Guillotine führt und den Freihe-tshelden
eine 1?iährige Kerkerhaft beginnen läßt . Dem
Wahnsinn nahe kommt er schließlich Hei und
nach vielen Entbehrungen in die Heimat, wo
seine Kameraden tot sind und ihn niemand
mehr kennt. Fassungslos muß "r vor der
Ehrenwache Weichen, da deren Parade nicht
ihm, dem amerikanischen Freiheitskämdfe-,
sondern einer englischen Abordnung gilt. Sein
Tod in den Wellen ist der Verzicht auf das
irdische Sein , das Opfer für die Idee — das
freie Amerika!

Intendant Franz Otto gestaltete das Ganze
unter seiner theaterpolitisch erkennbar grad¬
linigen Spielleitung und persönlichen Mit¬
wirkung als König Ludwig XVI. zu einen;
fesselnden nnd eindrucksvollen Gleichnis.
Seine entsagende, wahrhaft königliche Haltung
steht im richtigen Verhältnis zu dem leiden¬
schaftlichen Spiel Gerhard Kittlers , der die
Hauptrolle des Thomas Paine mit schauspiele¬
rischem Talent packend nnd überzeugend mei¬
sterte. Wuchtig und soldatisch echt auch der
von Walter Hiller vortrefflich verkörperte
General Washington, neben dem der knurrig-
humorvolle General Greene Curt Müllers auf
wirksam angepaßte Tuchfühlung achtet, wenn
der von Alarich Lichtweiß stilecht nnd vollen¬
det gemimte Bankier Adams im Verein mit
den auch schauspielerisch sttnationsgewandtcn
Bürgern Georg Sertel und Edgar Guhl allzu
diplomatisch kommt. HanS Revendt zeichnet
den ausgleichenden Zeitungsbesitzer mi^ Ge¬
schick und Haltung . Desgleichen boten Hans
Ullrich-Rölke als englischer General und
Bernd Schorlemer als früherer Franziskaner
und nunmehriger Jakobincrhäuptling ein be¬
merkenswertes Spiel . Die klebrigen rundeten
das Ganze durch entsprechend gute Leistung
zum sicheren Erfolg , wozu auch die vorzüg¬
lichen Bühnenbilder von Alex Vogel und die
musikalische Untermalung von Eduard Hahn
wesentlich beisteuerten. Adalbert Neuert.

VecanstaAtttt- s -Aakesttiee
Pforzheimer Stadttheater

Samstag , 30. Jan .: Am Tag der Machtüber¬
nahme: „Thomas Paine ", Schauspiel von
Hanns Johst. (Anfang 20 Uhr, End«
22.45 Uhr.)



Wisltrhilssmrk, Ortsgruppe Neuenbürg.
Zum vierten Jahrestag zur Wiederkehr der nationalen Erhebung

findet eine

MM »o»Lebminillel» und GutsLeine«
statt für sämtliche Volksgenossen, die beim WHW. einen Antrag ge«
stellt haben »od vermerkt sind

am Samstag den 30. Januar 1937
vormittags von 8—>0 Uhr BuchstabeA—K
vormittags von 10—12 Uhr Buchstabe l,—2.

Die Ausgabe erfolgt auf der KeschäslsÜelle der NS -Volkswohl-
fahrt lWHW.), altes Schulhaus. Burgstraße.

Es wird ausdrücklich vermerkt, daß nur eine persönliche Abgabe
der Lebensmitteln stattfindet.

Der Ortsbeauftragte des WHW.

Achtung ! Achtung r

OankSÄsuniK.
Pili- Ule vielen Sswelse herrlicher Zeitnahme, Sie v ?r beim NsImganA unsere»

lieben Lntschlalenen

erkabren durften, danken wir herrlich , besonderen Dank der Krankenschwester für
ihre aufopfernde pflege , tte rn ttauptlebrer psinkardt und dem prauenckor lür den
erbebenden Ossang , sowie dem tterrn Qeistlicben kür seine trostreichen Worts und
allen denen, die itm rur letrten pubestätte geleiteten.

lm blawsn der trauernden Hinterbliebenen:
^ni »s veoNdoek , geb. 8ckader.

peldrennsck,  27 . sannar 1937.
Dice ^i LE ArcKew

wie billig
olle LekZUfZwapen
LU tZ6lt) 6N silZcl i'm

Wiuinhilssiuttk. Ortsgruppe Witbbud.
Zur Erinnerung an den 30. Januar 1933, dem Tag der Macht¬

ergreifung durck den Führer Aaolf Hi'ler find-t am Samstag den
80 Januar 1937 vormittags von V-9 bis 11 Uhr auf der Geschäfts¬
stelle(altes Schulhaus) eine

SiidenuMte so»Lebensmittelno.Gnlscheine»
an die Betreuten statt. Tragtaschen sindm'tzubringen. Um pünkt¬
liche Abholung wird ersucht. Wer bis II Uhr seine Sachen nicht ab¬
geholt hat. verliert das Anrecht auf Aushändigung.

Alle Betreuten werden ersucht, am Samstag nachmittag 13 Uhr
in der Turnhalle zum Grmeinschaftsempfang der Rede des Führers
anwesend zu fein.

Ortsbeauftragter des WHW.

Winlerhilssweek 1936/37
Ortsgruppe Dirkenfeld.

zuhalten.

' nationalen Erhebung findet am
eine Sonder - Ausgabe

mten Volksgenossen statt.
9 Uhr bis 10.15 Uhr
10.15 Uhr bis 11.30 Uhr.

nen Ausgabezeiten unbedingt ein-

Die Ortsgruppenführung.

MilchvttlmiMMWffensWKiklttilsel-
e. G. m. b. H.

Am Sonntag den 14. Februar 1937. nachmittags Punkt 2 Uhr,
findet im Gasthaus zum „Adler" hier unsere

ordenülche General -Versammlung
statt.

Tages - Ordnung:
Zur Nachholung der General -Versammlung für 1934.

1. Geschästsbericht. 2. Kassenbericht. 3. Bericht des Aussichts-
rats. 4. Entlastung der Gesamtverwaltung.

Tagesordnung zur General-Versammlung 1938.
1. Geschäftsbericht des Vorstehers und Rechners.
2. Bericht des Aufsichtsrats.
3. Entlastung von Vorstand, Rechner und Aussichtsrat.
4. Bekanntgabe des Prüfunqsberichts.
5. Aenderung des tz3 des Statuts (Arier-Paragraph).
6. Neuwahlen.
7. Beschluß über Verwendung des Gewinns.
8. Anträge und Verschiedenes.

Anschließend:

Jährliche General - Versammlung
des Orts -Biehversicherungsvereins.

1. Geschäftsbericht. 2. Kassenbericht. 3. Entlastung der Ver-
/ Wallung. 4. Verschiedenes.

Nähere Einladung solgt!
Für den Vorstand: Für den Aufsichtskatr
Rau . Fr . Vollmer . KarlFörschler.

S05OS7/6LS Sew/EQV/NAL-V

ickMintolM

Z52LDSO 6LU///VE
1//VD

P--5M/S

Lckluk -Verksuk . . ,

Mutter » 8iv

inslinsn

ü 8i, ll,i «<

bedenken 8ie, dak 8ie lbren bedarf ln wert¬
vollen Kleidungsstücken nickt preiswerter und
besser erMnren könnenI

vilnrarmsnrsl
Lsdsrrllnmsnlel
Lpvrtmsntsl
L.oclsnmsnrel
Ltesksnanrüge
Lportanrags
»ossn sllsr Rri pkvrrkeim.

iMA Foav

«eit Mer kieie
» ' s 2

plsimksim
bnrstrake 17 — gegenüber palastkakkee

Oer gewissenhafte pacbmsnn
für Herren- und KnavenkleidunA

2 gllte koMsine
1 Ltr. breinsbeimer(pkalr) —.89
1 Ltr. OUrkbeimer bsuerberg

PHI. —.85 — (okne Llasciie)

LbeMrS-vwgerle
st. klappert — V-ilclbsö

SGellhester
empfiehlt die

L Meeh 'fche BaShavdluvg.

block dsm eav;»er -Lkurr tgr. I11383l D

öringsn Sie Ikrsisrrissenen Strümpfe . H
Sie erkalten He scknellstons , Kestens ir
reparier » iurück und können jedes
paar wieder tadellos in ttalbsckuksi ^̂ E
»ragen, vie kükv dürfen vorkvr nickt H

akaescknittsn werden , ! > E

Asuendiirg Pkorrltolm
» » »» » «

I-Isbs m'loti in üßSttSNSlb  riiscssegslssssn

Oe. mscl. 6sr>t.

Helmut Uppinser

süsr, stgssso 7ugel3SS6N

Lprsebstundsn : V- 2—V,1 u. 3—7, Lsmstsgs '/,9 —1 Ubr

b/Islns Praxis (früher H>r. Zlmon) befindet sieb In der
idindsnburgstrsüs — gegenüber der Orlskrsnksnkssss

vokal Lsstk . L . „ Oekren"
Kommenden 8onntaA  den 31. sanuar 1937

ÜWkiiübeiiä ml Isar
woru kreundückst einiadet

0u »t»v Seyfried.

Aenderung der monatlichen Grundgebühr
Mr einen Feensvrechbauvtanschlutz

im Ortsnetz Neuenbürg
Nach den Bestimmungen der Ferniprechordnung erhöht sich vom

l. April 1937 an die monatliche Gebühr für einen Fernsprechhaupt-
onschluß im Ortsnetz Reuenbürq von 4.— auf 4.50 RM. (Zahl der
Fernsprechteilnehmerjetzt über 200).

Postamt Wildbad.

öerirtiOWniM LegenriWer
Neuenbürg»

Am Sonntag den 31. Januar ds. Fs , nachmittags2Uhr, findet
in der „Eintracht" in Neuenbürg  die

ttsvvt -VsrssmmIung
verbunden mit einem Bortragdes  Vorsitzenden, Herrn Dr. H e tnj
über „Die Aufgaben der Ziegenzüchter im Vtersahrespla«" statt.

Sämtliche Ziegenzllchter, insbesondere aber alle Bockhalter de»
Bezirks, sind zu dieser Versammlung eingeladen.

Der Vorstand: Dr. Helnz.
Schwan « .

Der KleintierziWer-Verein
Conweileru. Umgebung

veranstaltet am Sonntag. 31. Fan., eine größt
Vsrdsssksu

für Geflügel und Kaninchen, verbunden mp
Pelzschau. — Zu zahlreichem Besuch ladet seundiichst ein

Die Ausstellungsleitnns.

Iil!IilililililIlIlI>l!IlI!I!IlI!I!I!I!I!INlI»IlIlIlI>!IWI lII»!I!IlI» i

Ne
ksbiit M3O 6is Si'fol ' ^ Sl' IiLlisn

l-gpO- uri6 I-Slipmiitöl in c!s^
t? Naali ' oaliai » NnaüüiIIrr Irrii Po
v» L-LvvRt üvUvöL AWUv>»LRT>LiD,G»DAtR» TR, UV>vi »RRR>iTIRt

Lu haben in Apotheken, Drogerien und wo Plakate sichtbar.

Skiwachse
VogeWStee

VsgMinge
vroqsri « Ssrdsrt

Neuenbürg

Verkaufe eine hochträchttgt

(12V- Zentner schwer).
Friedrich Kraft, Bauer

Oberlengenhardt.
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